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Das rumänische Fragezeichen.
Konzentrierung deutscher Truppen an Ser rumänischen Karpaten Grenze.

Die Kämpfe um Brodtz.
Beschießung apulischer Küstenstädte.

Oesterreichisch--ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  28. Juli . Amtlich wird vcrlaut-bart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Am oberen Ezerny Ezcrncmosz scheiter¬

ten mehrere russische Angriffe.
Im Raume nördlich von Brody  setzte der

??eind gestern seine Angriffe den ganzen Tag über
fort. Bis in den späten Nachmittag vermochte er»
von brav fechtenden Truppen immer wieder zu
ruckgeschlagen. nicht ein:'» Schritt Raum zu ge
tvinncn. Erst einem neuerlichen abends angcsetz-
ten M a ssen sto st der Russen gelang cs, östlich
der von Lcszniow nach Brody führenden Straste
in unsere Stellungen cinzudringcn. Unsere Trup¬
pen setzten den Kampf am Südrande von
Brodp fort.

Bei Pustornhty  in Wolhynien vertreiben
‘ u* Abteilungen den JVchtb ans einer vorac?

schobcnen Verschanzung.
Nordöstlich von Swlniuchy wird einem lokale»

Einbruch der Russen dckrch einen Gegenstoß bc-acanct.
Seit Mitte Juni hat der Feind nach einer

von 4 Wochen in Wolhynien seine Offensive
selber "usaenommcn. Das Gesamtergebnis dcr-
dast ^ ^ deute dahin zichnnmenfassen,
Frontkt,̂ " '" ^ ®c:i*c c‘n ^0 Kilometer breites
Kilo " "" Tief- von nicht mehr als 15
K ometern zurückgedriickt wurde. Diesen gcrin-

c f ClD' nn  bat der Feind durch eine un-
■ÄÄJÄ “ « und Mi.

tal 1enischcr Kricgsschauvlav.
An der stanzen Front keine größeren Gefechts,

handlunstcn. Im Becken von Laahi brachte eine
Patrouilleu-Unternchmunst einen Offizier und 27
Mann als Gcfanstene ein. Im Raume von Bane-
deststio hielt das starke feindliche Gcschützfcncr an.
-vns Vorgehen schwächerer italiinischcr Abtcilun'
Nen wurde schon durch unser Jener vereitelt.

Südöstlicher Kriestsschauplatz.
Unverändert.

v. H ö f cr, Fcldmarschallcrrtngnt

Stark - englische Angriff - nördlich Ser Somme
zusammengebrochen.

Sechsmaliger vergeblicher Ansturm der Rnssen bei Gorvdischtsche.
Sehr schwere Verluste der Russen.

Ereistnisse zur See.
21  ‘«Westens haben unsere Seeflugzeuggc^

ichwadcr Bahnhöfe, niilitärische Obscktcu. Fabri¬
ken von Otranto . Mola , Bori . Gio-
v ' nazzo und Molsctta  mit schweren, leich¬
ten und- Brandbomben sehr crsolstrcich bclestt.
Namentlich in Bari wurden verheerende Volltres-
1er in Bahngebäudc., Fabriken und im Gouvcr
nementsvalais erzielt und starke Brände beobach¬
tet. Trotz heftistster Beschießung und Bekämpfuna
leindlicher Abwehrslnstzeuste kehrten unsere Ge¬
schwader unversehrt zurück.

Flottenkoinrnnndo.

Rumänien vor der Entscheidung.
Einberufnnst eines Kronrais.

Bukarest, 28. Juli . König Ferdinand hat nach
'eurer Rückkehr nach Sinaja Bratiamr mit der so-
^ Uaen Elnberufuna  eines Kronrats

raut, m dem endgültig über die Teilnahme
"an Äer  auswärtigen Politik'

^Ntichieden Werden soll.
fä’nffrQr0" meIÖct r,ierSU' ^ Vertreter

Parteien  zur Teilnahme am
^rnt emaeladen werden sollen.

^ ÄuK- Aus Bukarest wird dem
klärt ? . Premer&et, Minister Costinescrr habe er-

seitens der Entente ansgestrenten
lio,Li e U.6er bie  beabsichtigte Mobilisierung völ-
ren lebb̂ ^ ^ Ententefreunde agiiti-
lästlw, ? 7 beabsichtigen Kundgebungen cm-
Nen ^ -lbsch-rehs-Banketts für den abberufe-

' "^osischx -n Gesandten Blondei.

'sel^m Das r u m ä n i sche Rät-
% atracfj‘ wieder einmal von sich reden, und die
Sonn.  mitten in der Stille und Sitze des

’!er§ c‘n Kro nrat  in Bukarest angesagt
-lea? " öat ZU aufgeregten Gerüchten Anlas;
bereit? k?i ihrem Eingang in die Presse

ZU einem bevorstehenden ultiINgt u m ^

Deutscher Tagesbericht vom 27. Juli
^6 . Großes Hauptquartier, 28. Juli

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein deutscher Borstoß brachte in

der Gegend von Neuve -Chapelle
39 Gefangene, darunter drei Offiziere
und zwei Maschinengewehre ein.

Dem nördlich derS ommezu großer
Kraft gesteigerten englischen Jener
folgten im Laufe des Nachmittags
starke Angriffe, die bei Pozieres  so¬
wie mehrfach im Foureaux -Walöe
und südöstlich davon vor nnseren Stel¬
lungen völlig zufammenbrachen. Sie
führten in Longneval  und im Dell-
Ville -Walde  zu erbitterten Nah-
kampfen, aber auch hier konnte sich der
Feind keiner Erfolge rühmen.

Südlich der Somme  ist es bei
belderfeitslebhaftfortgefetzterArtillerie-
tatigkeit nur zu Borstößen feindlicher
Hattdgranatentrttppes bei Soyecvurt
gekoumren; sie sind abgewiefen.

Oestlich der Maas  find die fran-
zoftschen Unternehmungen gegen das
WerkThianmont erfolglos geblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaAs

von Lindenburg
Die Zage ist im allgemeinen un¬verändert.

Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Ruffen haben ihre Angriffe mit
starken Kräften erneuert. Sechsmal
find sie seit gestern nachmittag gegen
me Front Skrobowa - Wygoda (öst-
Uch von Gorodifchtsche)  mit zwei
Armeekorps vergeblich angelanfen.

Weitere Angriffe sind im Gange.
Mehrmals fluteten die Angriffswellen
zweier Divisionen vor unseren Schtfchara-
Stellungen nordwestlich von Ljachowitfchi
zurück. Die Berlufte des Gegners find
sehr schwer.
Leeresgruppe des Generals von Linsingen.

Nordöstlich von Swiniachy  haben
rnsiifchs Angriffe zunächst Boden ge¬
wonnen. Gegenangriffe find imGange.

Bei Postomyty  warfen öster¬
reichisch-ungarische Truppen die Ruffen
ans Vorstellungen im Sturm zurück.
Armeê es Generals Grafenv. Bothnier.

Keine besonderen Ereignisse.

Balkau-Kriegsschanplatz:
Nordwestlich nnd nördlich von Bo¬

denahaben sich kleinere, für den Gegner
verlustreiche Gefechte im Borgelände
der bulgarischen Stellungen abgespielt.

Oberste Heeresleitung.

men.  Ter Anaeklaate! hat ebenso wie der erffa
Offizier unb der leitende Maschinist deA Dampfers!
seinerzeit für sein tapferes Verhalten bei dieser
Gclea-enheit von der britischenAd m i r a l i t ä t
eine goldene Ubr als Belobnnng  erlial-
ten und war- im Unterhaus lobend er¬
wähnt  worden. Bei der damaligen Begegnung
drebte er. ohne sich um die Signale des Untersee¬
bootes, das ihn zum Zeigen seiner Nationalflagge
und zum Stoppen ausforderte. zu kümmern, in
dem entscheidenden Augenblick mit harter

al >rt aus das Unterseeboot  zu , das nur
durch sofortiges Tauchen um Wenige Meter-von
dem Dampfer freikam. Kapitän sfryatt gibt zu,
hiermit nach den Wei su n ge n der en g l i schen
Ad in iralitnt  gehandelt zu haben.

. Das Urteil tff bestätigt und am 27.  Juli nach¬
mittags durch Erschienen voll  st reckt  worden.

Eine von den vielen ruchlosen Iranktireurhand-
lungen der englischen Sandelsschiffahrt gegen, un¬
sere Kriegsfahrzeuge hat so zwar eine späte, aber
gerechte Sühne aefnnüen.

Von der englischen Admiralität.
London, 28. ^ uli. Lord Lytton ist anstelle des

Herzogs von Devonshire zum Zivillord der Admi¬
ralität ernannt Worden.

Der neue Militärgouverneur in Serbien.
Wien. 28. Juli . Kaiser Iranz Josef hat den

General der Infanterie Ir ei Herrn von
Rheinen,  Kommandanten des 13. Korps, zum
Militärgouverneur in Serbien cr-

Ru m ä n i e n s. natürlich einem solchen an Oester-
reich-Ungarn, verdichtet haben. Man Wird nach
wie vor gut tun. sich durch solche Meldungen, auch
wenn sie durch stärkeren Fettdruck die Aufmerk,
samkeit des Lesers aus sich lenken,, nicht zu vor¬
eiligen Schlüssen verleiten zu lassen. Die militä¬
rische Lage aus dem südöstlichen Kriegsschauplatz
bat schon schlimmer ansaesehen als setzt, ohne das;
die rumänische Regierung dem Drängen der
Entente n. ihrer. Anhänger im Lande nachgegeben
batte. Inzwischen ist die russische Offen¬
sive  in der Kanvtsache zmn S t i I l sta n d ge-
komnien. haben türkische - Truppen  die
deutsch-ösrererichisch-ungarische Iront verstärkt, n.
man wird abwarten müssen, wie sich die mili¬
tärische Lage  dort in der n ü ch sten Zeit
gestaltet.  Wenn sie wirklich allein für Rumä¬
niens Haltung den Ausschlag gibt, so wird, sollte
man meinen, arick, der bevorstehende Kronrat an
der ab wartenden Politik  Rumäniens
nichts ändern. Man Wird ihr ohne Optimismus,
aber auch ohne Schwarzscherei entgegensehendürfen.

Aus Bukarest.
Der österreichisch-ungarische Gesandte in

Bukarest hat am Freitag vormittag die angekün¬
digte Besprechung  mit dem Ministerpräsiden¬
ten Bratianu  gehabt und gedenkt nach seinem
Empfange beim König Ferdinand  nach
Sinaja zurückzukehren. Auch der d e u t sche G x-
jandte  wird sich am Samstag wieder nach
Sinaja begeben. Bratianu verließ schon am Frei¬
tag abend die Hauptstadt, um sich wieder auf einige
Tage auf sein Landgut zu begeben. Die in Bukarest
verbreiteten Gerüchte über d. bevorstehendenTrnp-
Penzusammenziehungen für Königsmanöver sind
dank der halbamtlichen Erklärungen wieder ver-
stuinmt.

Mobilisierung?
(zb.) Der „Az Uzsak" berichtet aus Bukarest:

Trotz des von mehreren Stellen laut gewordenen
Leugnens ist es sicher, daß die V or b e r e i -
t u n g en zur a l.l g e in e i n e n rumänischen
M o b i I i si e r u ng w e i t er f or t g e se tzt wer¬

den. Die Mannschaften des Jahrganges 1917 wur¬
den für das demnächst stattfindende Manöver ein¬
berufen. Nachdem die Grenzgebiete als
Kriegszone  erklärt worden sind, ergeht jetzt
das Verbot, die Brücke bei Czernawoda zu unter¬
fahren.

Die Wiener Auffassung.
szb.) Die Gerüchte über ein Ultimatum

Rumäniens  werden an unterrichteten Stellen
in Wien mtschiedcn als falsch bezeichnet.
Ohne sich einer Vertrauensseligkeit hrnzngcbcn,
läßt man sich auch jetzt keinesfalls einschüchtern.
.Man steht jedenfalls auf dem Standpunkte, daß
die Entscheidung über die Stellungnahme Rumä¬
niens auf den Schlachtfeldern fällt. Allerdings
muß auch mit der Möglichkeit  gerechnet wer¬
den, daß Rußland  einen äußersten Druck
versuchen wird, indem es in Rumänien gin-
marschiert.  Es bleibt abzuwartcn. ob Ruß¬
land dies wagen wird. In Wien sieht man der
Entwicklung der Dinge mit voller
R u h e entgegen.

Der Marschtritt der deutschen Truppen
wird inzwischen laut vernehmbar. Aus Bukarest
wird inr Berliner Tageblatt berichtet:

Im rechten Augenblick wird hier (in Bukarests
die Tatsache bekannt, daß sich die deutschen
Truppen in Abbeförderung durch Un¬
garn an die rumänische Karpaten-
llr en z e b ef i n d en. Das ist eine Sprache, für
die man auch in Bukarest empfänglich ist.

Englische See-Franktireure.
Ein englischer Kapitän in Brügge hingcrichtct.

Berlin, 28.. Juli . (Amtlich.) Am 27. TsuU
fand in Brügge die Verhandlung des Feldgerichts
des Marinekorps gegen den Kapitän Charles
F r y a t t von dem als Prise eingebrachten eng¬
lischen Dampfer „Brüssel" statt. Der Angekalgte
wurde zum To de v er uxtei lt . weil er, obwohl
er nicht Angehörigkr der bewaffneten Macht war
ben Versuch aeinächt bat. am 28. Mai vorigen 'Iah^
res um 2Z4 Uhx nackmittaps benn Maaisfeuerfchiff
das deutsche Unterseeboot „N 33" zu r a m-

nannt.

Die amerikanische Note gegen die engl.
„Schwarze Lifte".

Haag , 28 . Fuli . (zf .) Der Korrespondent der
„Associated Protz" teilt mit. daß der Minister des
Aeußern eine Note nach England  geschickt
habe.̂ worin dvaeaen protestiert Wird, daß Han¬
delsfirmen in den Vereinigten Staaten ans die
Schwarze Liste  aesetzt werden. Was als eine
Verletzuna der Reckte der Neutralen betrachtetwird.

Die Italiener in Tripolitanien.
Schwere Niederlagen. — Nur noch drei Küsten-

Plätze italienisch.
WB. Bern, 28. Juli . In mein langen Be-

rtdit aus Tripolis gibt „Corriere dclla Sera " in¬
teressante Nachrichten über die Lage in Tripo¬
litanien.  Zunächst bemerkt der Korrespondent,
die Engländer  hätten im Herbst 1914 und
Frühjahr 1915 die Senussen gegen Ita-
l i c n offen unterstützt.  Für diesen Fehler
müßten sie später büßen, als sich die Senussen
auch Een England Wandten. In dem anschließen¬
den Aufstand der Rebellen Waren die Folgen für
Italien allerdinas schlimm. Die Italiener zogen
mit 4000 Mann eingeborener Askaris und eigenen
Leuten gegen das Rebvllenlager von Kasr Buhadr
ans. Wurden aber völlig geschlagen und
anfgerieben  u . bis an die lebten Dünen der
Meeresküste von den siegreichen Rebellen verfolgt
die darauf Misnrata. Beniulid, Tarhnng. Zuarg
nnd Slittcn einschlossen und belagerten sodaß die
Italiener nach der bereits erfolgten Räumung

aller inneren Garnisonplätze auch Misnrata nnd
Tarhuna aufgeben mußten. Der letzte Arissalls-
versuch aus Tarhung bedeutete für die Italiener
einen neuen äußerst tranrigen Tag. Aus dem
Schluß des Artikels geht hervor, daß die Ita¬
liener  zur Zeit nur noch Tripolis , HomS
und Z u a r a halten.  Tripolis ist durch einen
38 Kilometer langen Drahtverhau und durch ein
Schützengrabennetz aeaen Angriffe geschützt: Homs
ist ebenso in eineni engen Umkreis von Vertei-
dignngsänlagcn umaeben.

Die Beute Japans im fernen Osten.
Wien, 28. Juli . Aus Stockholni Wird der

Neuen Politiscken Korrespondenz «reschrieben: Das
Urteil  politischer Kreise Riißlands über den
neuen Vertrau mit Japan  lautet fast aus¬
nahmslos abfällig:  daß es Während der Dau¬
er des Krieges bei neuen Ablwchungen in Ost-
asicn kum gelinaen könnte, erhebliche VorteUe zn
erringen, findet man ohne weiteres einleuchtend
Gerade m Anbetracht dieser außerordentlichen
Lage hatte aber das Petersburger Kabinett neue ‘
volitnche Ueibereinküntte entweder gänzlich ver¬
meiden oder mindestens verhüten müssen, daß
ihm allzu weittragende Zugeständnisse .abgerun-
gen würden. Dieser Aufgabe habe sich die russ.



Staatskunst nickt gewachsen erwiesen. Der Preis
Rußlands für Ravans fetzige Unterstützung im
Weltkrieae sei von drückender Höhe. Es sei eine
peinliche Wahrnehmung . das; nmn es nickt ver¬
standen habe, nennenswerte Einräumungen Ra-
pans Äs Geaenleistrmaen an Nunland durchzu-
sehen. Das aanzs Uebereinkommen trage viel¬
mehr den Charakter eines bedeutenden Vollti -
fchen Verdicktes Rußlands uiftun«
st e n Rav ans.  Nicuand könne sich einer Täu-
sckuna darüber binaeben . das; die an das Kabinett
von Tokio gemachten Zugeständnisse bei weiterer
Entwicklung in Ostasien sich für Nunlands dor¬
tige Stolluna in nackteiliaer Weise fühlbar ma¬
cken würden.

Wiederholter Luftangriff auf die
russische Flugstation Lebara.

WB. Berlin , 28. Ruli . (Amtlick.) Die rns-
siscke Rlugstation Lebara auf Zerel  wurde am
27. IM erneut von einem Geschwader unserer
Secflugzenae Zweimal angegriffen,
und Mar anr frühen Morgen und abends. Trotz
starker Gegenwehr wurden gute Erfolge ge¬
gen die Station  erzielt . Treffer und Brand¬
wirkung in den Hallen einwandfrei beobacktet.
Ein Haus der Rluastation ist abgebrannt.

Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser
und dem König von Bayern.

WB . München, 28. Juli . Die Korrespondenz
Hoffnrann ineldet amtlick: Anläßlich des Besuches
Seiner Mascstät des Königs bei der deiltscken
Kriegsflotte in Wilhelmshaven fand zwischen dem
König u. dem Kaiser folgender Telegrammwechsel
statt:

Se . Mai . dem Kaiser. Großes Hauptguartier.
Deiner liebenswürdigen Einladung , für die ick

nochmals herzlich danke, folgend, habe ick die letz¬
ten Tage bei der Flotte zugebracht. Die Eindrücke,
die ick hier gewonnen, befestigen mein Vertrauen
in die unüberwindliche Stärke der dölltschen Waf¬
fen zu Wasser und zu Lande und meine Zuversicht,
das; Deine von trefflichem Geiste durchdrungene
Marine den in der letzten Seeschlacht errungenen
Erfolgen neue Siege über unsere Feinde anreihen
wird . Ludwig.

Sc Mai . dem König von Bayern.
Herzlichen Dank für Dein Telegramm aus Wil¬

helmshaven. Rck freue mich aufricktig darüber,
daß Du die Flotte besucht und dort so gute Ein¬
drücke gewonnen hast. Mit Dir vertraue ich da¬
raus dal; die Rlotte auch weiter ihren Mann
stehen wird . Wilhelm.

Der russische Angriff auf Brody.
Aus der russischen Offensive tritt 'seit einigen

Tagen eine Bewecmmg scharf hervor , die ans;er
militärischen wolil vornehmlich politischen Zwecken
dient . Die Truvven des Generals Sacka r ow,
der eine starke, nack allen Verlusten immer wieder
schnell aufgefülltö Armee befehligt, haben vom
südwestlichen Wolhvnien aus einen Angriff „in
der a l l g e in e i n e n Richtung  a u f L e m -
b e r g" unternomnren . der einstweilen bis nach
Brody  gelangt ist. Der Besitz dieser kleinen
Stadt , die im Frieden etwa 18000 vottviegend
indische Einwohner zählte, hat wenig Bedeutung.
Brodh liegt noch über 90 Kilometer von Lemberg.
Das Gelände aestattet auch die Anlage fester Ver¬
teidigungslinien . Den Russen kommt es aber
vermutlich bei ihren Unternehmungen an dieser
Stelle zunächst weniger auf die Erreichung mili-
täriicker Ziele an als auf den Eindruck, den ihr
Vorrücken gegen die galizifchs Hauptstadt im eige¬
nen Lande und bei noch neutral verbliebenen
Staaten Hervorrufen kann. Man wird daher der
weiteren Entwicklung der Kämpfe in diesem
Raume mit grober Aufmerksamkeit folgen.

Das Wiener Fremdenblatt zum Rücktritt
Saffonows.

WB. Wien, 28. Rnli . Das offiziöse Rremden-
blatt schreibt:

Der Abgang Saffonows von der p0liti-
scheu Schaubühne  kann nur ein Gefühl
lebhafter Genugtuung  Hervorriffen.
Nicht als ob das Verschwinden dieses ränkespin¬
nenden, unaufrichtigen Staatsmannes eine Aen-
dernna in der Richtung der russischen Politik be¬
deuten mühte , allein die Taffache, daß Sassonow
seine» Platz nicht mehr behaupten konnte, ist an
und für sich erfreulicher Natur , denn wiederum
tritt einer der schuldigen Männer zurück, die für
das Unglück des Weltkrieges verantwortlich sind.
WaS die Ursachen des Sturzes Saffonows betrifft,
so ist das eine ntftnft: Wenn die Erfolge der russ.
Offensive wirklich so bedeutend wären , wie die
Ententeprelse behauptet , so wäre sicherlich kein
Wechsel in der Haltung des russischen Ministeriums
des Aeickern erfolgt . Wären die maßgebenden
Kreise in Petersburg mit der Gestaltung der
Dinge zufrieden,  so wäre ein Staatsmann,
der das Zarenreich in den Krieg stürzen half , nicht
von seinem Platze entfernt worden. Das Blatt
weist darauf hin. daß alle Pläne Sasso-
u o w J schm ä h l i ch S chl f f b r u ch gelitten
hätten . Das Hauptziel seiner Politik , Rußland
zum Beherrscher von Konstantinopel , der Meer¬
engen und damit des Balkans zu macken, sei durch
die Niederlage aus Gallipoli . die der Todesstoß
für Saffonows Polittk war . unerreichbar gewor¬
den. Ms greifbares  Ergebnis seiner Tätig-
keit bleibe nichts anderes übrig , als der Verzicht
auf diê russische Machtstellung in Ostasien zugun¬
sten Japans . „Mit einer traurigern Bilanz,
schließt das Blatt , „hat wohl noch kaum ein
Staatsmann seine Laufbahn beendet, wie es
Sassonow tat . Sein Rücktritt ifi sicherlich ein

Zeichen, daß man auch in Petersburg nicht mehr
an den Trinmvb der Rdeen Sassonow glaubt?

Dänische Gastfreundschaft für
Kriegsgefangene.

Kopenhagen, 28. Juli . Nach einer Meldung
von Berlingske Tidende geht der früher erwähnte
Plan der Unterbringung von kriegsuntauglichen
Gefangenen in Däneinark nun seiner Verwirklich¬
ung entgegen. Die Angelegenheit, die jetzt in den
Händen des dänischen Roten Kreuzes liegt , ist un¬
ter der Aufsicht der Regierung so weit vorbereitet
worden, daß in nächster Zukunff entsprechende An¬
fragen an die Regierungen der kriegführenden
Länder gerichtet werden können. Es Wird beab¬
sichtigt, vorläufig insgesamt 2000 Kriegsgefangene
und 400 Offiziere in Däneinark aufzunehmen, die
gleichmäßig auf beide Mächtegruppen verteilt Wer¬
den. ??ür die Soldaten werden zwei Barackenla¬
ger errichtet, eins auf Seeland,  das andere auf
Rütland.  Die Offiziere erhalten gegen ihr
Ehrenwort völlige Freiheit . Zur Aufbringung
der erforderlichen Mittel soll das dänische Volk
anfgerufen werden. Es wird jedoch auf eine Bei¬
hilfe der fremden Regierungen gerechnet.

Kopenhagen, 28. Ruli . Zur Unterbringung
verwundeter Kriegsgefangener in Dänemark wur¬
den hier bereits 2 Millionen Kronen gesammelt.

Beschlagnahme von 2 englischen
Lastdampfern.

WB. Landskrona , 28. Rnli . Vier deutsche Tor¬
pedoboote haben beute vormittag in den interna¬
tionalen Gewässern von Lanilskroua zwei engl.
Lastdampfer beschlagnahmt.

Dev Seekrieg.
Ein bewaffneter englischer Dampfer

eingebracht.
Berlin , 28. Ruli . (Amtlich.) Am 27. Ruli

1 Uhr vormittags nahm ein denffcher Hilfskreuzer
fünfzehn Seenieilen südöstlich von Arendal den
bewaffneten englischen Dmnpfer „Eski  m o" nach
einem Gefecht. Der Danpfer ist eurgellracht.

Arendal liegt an der Südostkllste Norwegens,
.200 Kilometer südwestlich von Christiania.

Kopenhagen, 28. Rnil . (WB.) „Politiken"
meldet aus Kristiania : Ein norwegisches Torpedo¬
boot hat festaestellt. daß die Anfbringung der „Es¬
kimo" auf internatinalem Gebiet erfolgte. Die
-.Eskimo" besitzt einen Wert von 2 Millionen
Kronen . An der Versickerung der Ladung ist
Norwegen mit 100 000 Kronen beteiligt , der Rest
entfällt auf England.

WB. Helsingborg, 28. Ruli . „Helsingborg-
posten" meldet : Zwei große englische
Dampfer,  deren einer ein Personendampfer
zu sein schien, wurden mittags im Kattegat cmgc-
halten und lind , von drei deutschen Torpodojägern
begleitet, um 3 Ubr 50 Minuten nachinittags , süd¬
wärts gehend, an Mölle vorübergekommen.
, (Mölle an der schwedischen Nordspitze vor dem
Eingang in den Öresund. D. Schriftl .)

Jie liiliE enM-WzMe
MM on der Somme.

Aus den Schilderungen und Urteilen eines auf
denffcher Seite im Somine -Gebiet weilenden
Deutsche -Amerikaners (Oswald  Schütte ),
der ein amerikanisches Blatt in Chicago bedient,
sei einiges ausaewäblt und mitgeteilt:

Von Stunde zu Stunde und- von Meile zu
Meile immer wieder aufflackernd, tobt die Schlacht
an der Somme auf ihrer Rront von 30 Meilen
jetzt in der vierten Woche. Trotz alledem ist auf
dem blutgetränkten Gräbenlabvrinth kein so gro¬
ßer Besitzwechsel einaetreten , daß er auf der Karte
verzeichnet werden könnte. Dennoch ist die
Schlacht nicht obne entscheidende Ergebnisse. Ge¬
rade in ihrer Hinovfernng von Taufenden über
Tausenden trägt sie. wenn auch in einer lang-
samen und grausamen Weise, dazu bei. den Krieg
zu beenden. Mebr als eine Million Mann , mehr
als 8000 Kanonen, liegen sich hier gegenüber. Nach
dem, was ich von denffchen Soldaten , die singend
in die Schlacht gingen , von Munition , von Re¬
serve-Artillerie gesehen habe, bin ich überzeugt,
daß die Verbündeten hier weder durchbrechen, noch
den Deutschen Verluste zufügen können, die mehr
als dis Hälfte ihrer eigenen Verluste betragen.
Schon zeigen fick die Gefahren der in die deutschen
Linien vorsprinaenden französischen u. englischen
Stellungen . Beide bemühten sich unter großen
Opfern , aber vergeblich, die Winkel ihrer Krönten
zu erbreitern . um üe vor dem konzentrischen
Rener der Denffchen zu schützen. Die britische
Linie, die nicht so tief in die deutsche Rront hin-
einreickt. ist weniger gefährdet, aber die britischen
Verluste sind größer gewesen, als die der Rran-
zosen.

Rnzwischen bieten die französischen Linien west¬
lich und südwestlich von Peronne dem schrecklichen
deutschen Artilleriefeuer drei Fronten dar .^Nicht
genug damit , müssen alle französischen Reserven,
Schießvorrat und Verköstigung zehn Meilen Weit
von der französischen Eisenbahn bei Brah über
kriegzerrissene Wege heirbeigeschafftwerden, die

jeden Augenblick von den weittragenden Geschützen
der Deutschen bestrichen werden können. , Dies
allein erklärt hinreichend die UnbewegilicUeit der
französischen Rront bei Biachos'. Die deuffche
Linie mag sich einbiegen, aber ich. bin überzeugt,
sie wird nicht brechen. Der erste Ansturm der
Rranzosen und Engländer vor drei Wochen, hinter
dem eine ungeheure Anhäufung von Arttllerie u.
Munition stand, drängte die denffchen Linien zu-
rück. Jetzt aber scheint die! Uoberlegenheit auf
deutscher Seite zu sein. Nur fürchterliche Opfer
von Menschenleben können fernere Stücke ans der
denffchen Rront brechen. Aber auch diese werden
nicht genügen, um eine Entscheidung herbeizn-
führen.

Alle Erzählungen der Engländer und Rranzo-
sen von der Ermattung der Denffchen, die sogar
in Armeebefehlen aufgetaucht sind, um die eige¬
nen Soldaten zu vertrösten, sind unwahr . Die
Gefangenen, die die Dsuffchen in diesen schreck-
licken Nahkämvfen gemackt haben, können bezeu¬
gen, daß sich kein Rckftcn von Sckivüche oder Ent¬
mutigung bei ihren denffchen Re in den kundgibt.

Eino Karte des Scküaihtfeldes zeigt klar die
Strategie des deutschen Widerstandes. Die vor¬
springende französffcke Linie mit ihrem Scheitel-
punkt bei Biackes ist im Norden, Nordosten, Osten.
Südosten und Süden offen für die dentscke Artil-
lerie , die schwerste und tödlichste Artillerie der
Welt . Deshalb sind auch die französischen Trup¬
pen. die Biackes erreichen, kaum imstande, eine
Schlacht zu liefern.

Unter den Gefangenen, die ich hier gesehen
habe, waren ein vaar Afrikaner, Neger vom Serie-
gal, aber die Rranzosen schicken sie nicht mehr in
geschlossenen Rormationen in die Schlacht. Die
Schrecken der Kriegsfübrnng des 20. Rahrhnnderts
sind zu groß für diese Rekruten aus der Wildnis.
Deshalb werden acht oder zehn in eine weiße Kom¬
pagnie gesteckt. damit ihre weißen Kameraden
ihren Mangel an moralischer! Stärke ausgleicken.

Am 25. Ruli bericktet Herr Schnette:
Verzweifelte Anstrengungen der Engländer,

die deutscken Linien nördlich der Somme zu durch¬
brechen. setzen sich mit entsetzlichen Verlusten fort-
Trotzdem wurden nur so geringe Geländegewinne
gemacht, daß man von einer britischen Niederlage
sprechen muß. General Haig versucht vergebens.
EllbogenrMm für weitere Angriffs zu schaffen, in¬
dem er die britische Basis zwischen Pozidres und
der Somme erweiterte . Die Verluste der Briten
bleiben fürchterlich. Wie lange General Haig
diese Opfer fortsetzen kann, weiß nur er selbst. Die
deuffche Linie von Maurevas nach Clerv steht un¬
erschütterlich.

Die politische Seite  der englischen Offen¬
sive gewinnt äalick an Wichtigkeit, denn in ihr
liegt ein der größten Möglichkeiten, diesen Krieg
zu beenden. Keine Verluste im Krieg haben sich•
in England so bemerkbar gemacht, wie die Verluste
bei dieser mörderischen Offensive, bei der dis eng¬
lischen Truvven in weit größerer Zahl beteiligt
sind als die irischen und die Kolonialtruvven . Die
Verwundeten werden gleich nach England gebracht
und tragen so den Krieg in die englischen Häuser.
Bisher sind die Krieasvecluste am schwersten von
den Verbündeten empfunden worden. England
wurde durch die Verluste im Ruli am härtesten ge¬
troffen . Nach den besten Schätzungen, die ich er¬
halten konnte, belaufen sich die englischen
Verluste  bei dieser Offensive auf eine Vier-
t e l m i l l i o n. 76 000 Engländer  liegen
tot auf dem Schlachtfeld,  auf jenem schmalen
Streifen , den die Briten aewonnen haben und in
den denffchen Gräben , die sie vergebens zu nehmen
versuchten. Das bedeutet einen Verlust von 3000
Toten  und 7000 Verwundeten täglich.  Die
Zahl nimmt eher zu als ab. Die Verluste  der
B r i t e n in den 25 Schlachttagen ist beinahe drei¬
mal so, groß wie die gesamte reguläre Armee der
Vereinigten . Staaten . Solche Verluste sind beson¬
ders niederschmetternd sür England,  das ae-
zwungen ist. halb ausgebildete Regimenter nrit
unerfahrenen Offizieren in die Schlacht zu schicken.
Die Denffchen berichten, daß nach Gefangenenans-
sagen die Rranzosen früher nur schwache Kräfte im
Norden der Somme  hatten , daß sie aber jetzt
gezwungen sind, täalick mehr Kräfte nach dieser
Rront zu enffenden. die ehemals von den Englän¬
dern gehalten wurde , dwnnt Haig in den Stand
gesetzt Werde, seine Linie unerschüttert zu halten.

Gneral H a i a hat nunmehr 27 D i v i-s i b-
neu in der Angriffslinie eingesetzt. Da die bri-
tffche Armee trotz ihrer Vermehrung , wie berichtet
Wird, nur 62 Divisionen zählt, die zur Verwen¬
dung in der Schlacht taugen , so ist schwer abzu-
sehen, wie Hain die Hinovfernng lange Weiterfüh¬
ren kann ohne die Linie von Rlandern bis Arräs
und die Kräfte , die England in Rrlcmd, Aegvvten,
Radien , Mesovotamien und Saloniki halten muß,
rn gefährlichen Grade zu schwächen. Alles, was ich
gesehen habe, deutet darauf hin, daß die. gegen¬
wärtige Offensive hoffnungslos  ist.
Weder die Engländer noch die Rranzosen Ver¬
mögen die denffchen Linien zu durchbrechen oder
sie auch nur ernstlich in Gefahr zu bringen . Wer
Haig wagt nicht die Offensive abzubrechen aus
Rurcht vor der volitischen Krisis , welche ein Rehl-
schlag nach so furchtbaren Opfern mit sich bringen
würde. Eine enffvreckende völitische Bedeutung!
wie dieser Verlust an Leben liegt in der Tatsache,
daß die tägliche englische Krwgsrechnung jetzt auf
30 Millionen Dollar gestiegen ist.

Die Rieseuvcrlnste der Russen.
Tie. deueste amtliche Verlustliste des Zentral-

ErkennungsDienstcs in Kiew weist die Namen
von 75 300 gefallenen Mannschaften und Offizie¬
ren auf.

Die Gesamtzahl  der seit Beginn der rus¬
sischen Offensive gefallenen Mannschaften und
Offiziere erhöht sich damit auf 323 400, als getötet
und verwundet werden nach dem mntlichen Bericht
neuerdings 9500 Offiziere aufgeführt , so daß die
Gesamtziffer der seit dem 1. Runi bis zum 15.
Juli getöteten imd verwundeten Offiziere auf
24 400 aestiegen ist.

Neue französische schwere Geschütze.
Haag, 27. Rnli . (Zeus. Bln .) Der Korrespon¬

dent der Dailv News in Paris batte eine Unter¬
redung mit den; Parlamentarier Berenger , worin
dieser ihm mitteilte , daß die Rranzosen setzt zwölf
der neuen 40-Zentimeter -Geschütze fertiggestellt
hätten. Dieses Geschütz werde auf Schienen .deren
Konstruktion eine besonders schnelle Legung , er¬
mögliche. transportiert . Rür die Bedienuna eines
solchen Geschützes seien 24 Mann erforderlich.

Japans goldene Hilsr>
Das Pariser „Rournal " erfährt ans Tokio, daß

Englands dringende Bitten an Japan , es möge
die Rinanzlage des Merverbandes mit Gold ver¬
bessern. von Erfolg gekrönt worben sind. Vor¬
läufig sind 1125 Millionen in Amerika zum An¬
kauf englischer Schatzanweisungen angelegt , wor¬
den. wodurch der Wechselkurssturz verhindert
wurde.

Deutschland.
Aus Bayern schreibt man uns von geschätzter

Seite : Der Krieg, die Lebensmittelversorgung
des Volkes, die batterischen Reservatrechte, die Zu¬
teilung vom Elsaß an Bayern , das sind tvobl die
Hauptinteressen , um die sich gegenwärtig die öf-
fenffiche und vrivate Diskussion vier im Lande be¬
wegt. lieber den Ausgang des Krieges nracht
man sich im Allgemeinen wenig Sorgen : man ver¬
traut auf die strategische Meisterschaft unsere Ge-
neräle und die ervrobte Tapferkeit unserer Sol¬
daten. Die Ovfer . die er anferlegt . trägt , man.
wenn auch nicht mit Begeisterung, so doch mit ent¬
schlossener Geduld obne Murren und Klagen. Rrei-
lich sind sie hart anna . Neulich sprach ich mit zwei
Reldweboln. die ick, aus einem Spaziergänge traf.

Während der iünäere von ihnen guter Dinge Watt
und lachte und scherzte, sah der andere ernst und
fast schwermütig drein , ohne viel zu reden. Auf
eine Bemerkung meinerseits , sagte er mit einem
leichten Seufzer : „Ra. wenn man Rrau und Kin¬
der zu Hanse hat — der älteste davon 16 Rahre,
so ist das hart : und jetzt zur Zeit der Ernte . Wie
soll das gehen?" Verdrossene Züge sieht man nir-
gends. Und wenn sie dienstfrei sich auf den Stra¬
ßen bewegen, sind sie voll Lust und Lebensmut,
Beim Auszug werden sie von den Beifallrnfen der
Menge begleitet und mit Blmnensträußen ge-<
schmückt und dock kann inan den wehmütigen Ge¬
danken au das ihnen bevorstehende Los nicht un-
terdrücken. Wie viele von diesen sungen blühen¬
den Menschenleben werden bald dem blutigen Rin-
gen zum Opfer fallen ! Wenn's- nur bald enden
möchte! Stolz ist man ans die Bravour der baye¬
rischen Armeekorvs. Wenn man davon redet , da
leuchten die Auaen. Ra. unsere Bayern , heißt es?
wenn die anftreten .. danu laufen Rranzosen undi
Engländer was sie nur laufen können. Ehre dem
braven, kernigen Bavernvolk, dessen Soldaten u.
Offiziere durch den eifrigen Empfang der bl. Sa¬
kramente, besonders vor demAusmarsch zur Rront
ein so gutes Beisviel geben.

Die Lebensmittelversorgung bietet auf dem
Lande und in den kleineren Städten noch keine
besonderen Schwierigkeiten: anders freilich in
großen Städten . Auf dem Lande ist z. B. dev
Höchstpreis für Eier 13 Pfennig per Sffick. Neu¬
lich hat sich der in Bayern hochgeschätzte Dr . Keim
in der München-Augsburger Abendzeitung zuv
Lebensmittelfrage geäußert und den Vorwurf,
als ob Bayern sich gegen das Reich durch Ausfuhr¬
verbote absperre, energisch znrückgewiesen. Aber
eine gewisse Kontrolle ist allerdings notwendig,
besonders jetzt in der Rerienzeit, in welcher das
schöne Land, namentlich Oberbäyern , durch die
Ausflüglerscharen ans Norddentschland über¬
schwemmt wird , und außerdem in den Grenz¬
distrikten im Gebeimen immer noch anfgekanft
wird , wessen man habhaft werden kann. Wenn
da die Regierung Maßnahmen trifft , daß die ein-.
heimische Bevölkeruna nicht zu sehr in Mitleiden¬
schaft gezogen werde, kann ihr das vernünftiger¬
weise niemand verdenken: aibt es doch auch im
Norden noch Kleinstaaten, die sich abfperren und
soaar nicht weniae Kreisverwaltungen , die Ans-
fnhrverbote erlassen haben und noch erlassen. Bay¬
ern ist ein gesegnetes Land, in welchem namentlich!
der mittlere Bauernstand noch seine feste Stellung!
behauptet und zwar gewiß nicht zum Schaden des
Ganzen. Nach dem Kriege wird es eine nicht ge¬
ringe und sehr wichtige Aufgabe der Negierung
sein, die segensvolle Restigung eines freien, seß¬
haften Bauernstandes , der für die Ernährung des
Ganzen sorgt, überall durchzuführen: die Rndu-
strie allein, tuts nicht, das hat der geaentvärtige
Weltkrieg zur Genüge gezeigt. Wer in Bayern
reist, wird gut un . tick von Hanse aus , wenn es
irgend geht, mit Eßwaren Vorziffehen. Denn auf
den Bahnhöfen werden- belegte Brödchen nur ge-
-gen Rleischkarten verabreicht, und- wem Gott ei¬
nen gesegneten Avvetit beim Rrühstück verliehen,
der kommt in den GaMöfen u. Restaurants nickt
ans seine Rechnuna. Zwischen den Hauptuahlzer-
ten aber ist nichts zu haben. Was das bayerische
Bier angcht , so ist der Ausschank auf gewisse Zei¬
ten Abends von fünf Uhr ab obrig-keittick festge¬
setzt und es nickt mehr das Bier von ehedem. S
ist kerne Kraft me-br drin , sagte mir ein ehrlicher!
Bayer und er bat Recht. Der Krieg hat auch das
Bier herunteraebrackt . wenn es auch immerhin
noch gut ist.

Die Rrüge. was nach dem Kriege aus dem
1870er Schnrerzen-skind Elsaß-Lothringen werden
soll, wird viel ventiliert . So wie seither kanns
nicht weiter aeben. darüber sind wohl alle einig,
Das ..Reichisland", diese, Verlsgenheitsschövfung
hat sich überlebt. Die Sffmmrmg dort im Lande
ist setzt schlimmer als im ersten Rahrzehnt nach
dem Kriege. Dis natürlichste Lösung ist: Das El¬
saß zu Bayern und Lothringen zu Preußen . DiÄ
Vereinigung des Elsaß mit Bayern würde hüben
wie drüben mit Rreude begrüßt und allen Schwie¬
rigkeiten ein Ende macken. Die Einheitsfanati¬
ker, die am liebsten mit dem bayerischen Reserva¬
ten ganz aiffräumen und ein Alldenffchland unter
preußischer Herrschaft Herstellen nröchten, werden
sich na-ffirlich gegen einen solchen Plan mit allen
Kräften wehren : allein sie werden hoffentlich nicht
dmchdring-en. Nichts verdrießt hier in Bayern
mehr als hochmütiges Pochen auf die angebliche
Snperiorität des deutschen Nordens über den Sü¬
den. Die Verschiedenheit der deutschen Stämme
inbezug auf Volkscharakter. Regierungsweise . Sit¬
ten und Gewohnheiten ist rm deutschen Wesen so
fest begründet und der Gegensatz zwischen dem
Osten, namentlich dem Nordosten und Süden so
groß, daß es ein aussichtsloses und geradezu ver¬
derbliches Unternehmen wäre, darüber hinweg-
aehen zri wollen. Deuffchlands unverwüstliche
Kraft und Stärke beruht gerade in diesen verschie¬
denen. durch die natüörlichen -geogravhischen und
-geoloaischen Verhältnisse göboteten Stanttnesei-
gentümlichkeiten, welche die einzelnen Stämme in

. sich fest zusammenschließen und kraftvoll erhalten.
Die Bevölkeruna des Elsaß hat in ihrer , ganzen
Eigenart mit Bavern sehr viel Ae-Hnlickkeit und
Anknüpfrmasvnnkte. mit dein Nordosten Deuffch¬
lands der ja auch dein Rheinland fremd ist und
stets fremd bleibt, aar keine. Gewiß lmt auch die
Bevölkerung des NordostenS von Deutschland ihre
großen Vorzüge und bereckstigten Eigentümlichkei¬
ten. die man ibnen gerne gönnt und die unserem
Staatsleben großen Nutzen bringen : aber , man
darf sie nicht den anderem Stämmen anfzwingeN
Wollen. Es ist die Aufgabe einer weisen, umsichü-
gen Regierung vermittelnd über den verschiedenen
Stämmen zu walten u. das Gute eines ieden Ein¬
zelnen dem Ganzen dienstbar zu machen. Eben-
jetzt Wird auch wieder an dem bayerischen Post-
reservat genöraelt und die Einheit der Postmarken
im ganzen Reiche verlangt . Als ob dies notwen¬
dig wäre, um den allerdings unangenehmen Miß-
stand zu beseitiaen. daß bayerische Marken außer
Bayern , und Reicksfreimarken in Bayern nicht
verwendet werden können. Man erkläre doch durch
Reichsgesetz. daß die verschiedenen Postmarken in
ganz Deutschland verwendet werden können und
das Uebel ist sofort beseitiat. Mio ein fester, ziel-
bewnßter Wille ist, da findet sich auch ein! Weg.
Rort mit allen Nörgeleien ! Die deutsche Kraft U.
Einigkeit hat sich im ietzigm Kriege so glänzend
bewährt , daß es eine Versündigung am Vatet-
lande ijft, daran irgendwie zu rütteln . Unsere
Reinde haben ia einmal Miene geinacht. die,Ver¬
schiedenheiten der deutschen Stämme gegeneinan¬
der ausznsvielen . aber , lvie es scheint, den Ver¬
such als aussichtslos wieder aufgegeben. SplleN
wir Deutsche diesen ihren finsteren Plänen un»
nutzbar nrackien wollen?



jp
M Bezugspreis:
Vierteljährlich 1,95 mt ., monatlich 65 Pfq ..
öurch den Briefträger 2,37 mt ., bei der

Post abgeholt 1.95 Mk.

Gratis - Beilagen : ,
1. Sommer - und Wknterfahrplar.
2. Wandkalender mit Närkteveczeichnis.
3.  Naffauischer Landwirt.
9. Gewinnliste der Prcuß . Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen. J)

Nr. 173.

Anzeigenpreis:
Die siebengefpaltene kleine Zeile oder deren
Raum 18 Pfg . Aeklamenzeilen kosten 90  Pfg.

Anzeigen . Annahme:
Nur bis 9'/- Uhr vormittags des «Lffcheinungs-
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerftraße 17.
Fernsprech. Anschluß Nr. S.

nrch die Wunden. die der Krieg! dem
Handwerk schlagt. Sie au heilen, wird eine ebenw
dankbare w:e schwierige Aufgabe nach denr Kriege
sein, ^ er 17. Deutsche Handwerks- und Gewerbe-
rammcriag hat bereits ein nufassendes Programm
hierfür bekanntgegeben. Er empfiehlt als eines
der wichtigsten Mittel aur wirtschaftlichen Wieder-
veteoung des Handwerks die Zuweisung von Arbeit
zunächst an die ans dem Felde Heimkehrenden,
Echt iwer auch an alle übrigen durch den Krieg ge-
schädrgten Handwerker, damit die Wiederaufnahme
und .-sortfuhruna ihrer Betriebe sobald wie möglichvor sich gehen könne.
„ „Ä 1, ^ em Zweck fordern die vom Kammertag
amgestellten Leitsätze Reich, Staat und Gemeinden
aw . das; sie für eine umfassende Arbeitsbeschaffung
tur dav Handwerk nack: dem Kri-sge Sorge trogen
durch Ausführung anrückgestellter und durch Inan-

neuer Arbeit. Me genannten öffent-
Stellen haben dieses Verlangen grundsätzlich

gebilligt. Sie werden diesem zweifellos Rechniing
tragen , indem sch alle Arbeitsaufträge , die in den
Rahmen des Handwerks v̂assen. diesem znweisen.
Mfen bleibt dabei noch die Frage , ob die Vergebun°
gen nn herkömmlichen Verdingungswege oder auf

erfoloen foHcrt. Hierzu hat jüngst
der Rheiniiche Gandwerkerbund Stellung genom¬
men. Er hat auf seiner Tagiina in Koblenz am 25.
-um m Ergänzung der Leitlätze der gesetzlichen
Vertretung des Handwerks den in Betracht kom-
^uden stellen empfohlen. die Bergebiinq öffent-
!!,ileTJ ' !̂ -c£ cn m ber  ersten Zeit nach dein Kriege
mit Rücksicht auf die vollständig veränderten Ger-
ItÄIunasverhaltnisse ..an angmiicssenen Preisen " au
Quirlen .die unter MitwchkliNa. von Sachverftändi-
W au» dem Handwerkerstände festzustellm seien,
bstst'stst" hoffen .daß diesem gewiß nicht unbegrün-
veten Verlangen entsprochen lvird.
wo^ ^ ;weitern fordern die Leitsätze des Kammer-
rag^ die tunlichste Einschränkung der Eigenbe-
rnebe der öffentlichen Verwaltungen oder inöglichst
ÄterÄ ^ Umstellung. Auch dainit ist Wiederum rindes Handwerks ausgesprochen, der un-
Gesicku Il ^ "Eunaen des Krieges jedoch ein neues
bie bat . Gewiß werden der Staat u.
Schwierw? ^ Selbstverwaltung finanzielle

Limburg a. d. Lahn, Samstag, den 29 . Juli 1916.
Voraussetzungen geschaffen hat. dann Wird es mit
Hilfe des Staates und der Selbstverwaltungen
über die ichwreriae Zeit nach dem Kriege hinweg-
komnien, und auch die voni Kämmertag gewünschte
Unterstützung der Bevölkerung durch Erteilung
von Aufträgen an die heimkehrenden Krieger und
prompte Beaahluna nicht ausbleiben.

(Volksvereins-Korrespondena.)

lemes Ruhms- in der Seeschlacht bei Lissa (am
rr - ' Mlr .lovb). Er errang hier durch seine geniale
^Lartlk einen vollständigen Sieg über den weit
überlegenen Gegner. Me Schlacht bei Lissa war
f li  l ^ e Seeschlacht, bei der noch Ho laschtffe
ins Gefecht traten , und mar  auf Seiten der Sie-

.. Rcan. hatte allerdings versucht, einige Schiffe
der österreichischen  Flotte durch Ketten und Eisen-

47 . Jahrgang.

Zu denKämpfen zw/scPenSfoefyodundi/np

+«föMW bei W.
Mer Wiwf n ,n / indfeF-5 rt ÄU überwinden haben.
« °sL  ? tHsn' *Cr  sfiIIe  beseelt , wird
die berechtig Weg gefunden werden können, um
ler Wabr? ^ Wunsche des Handwerks unter Pol¬
der Selbitvorm^ ^ menginteressen des Staates u.

WIM?» ^ " - kborvenchaften au erfüllen.iteÄisrsxÄt *'
p lttuft Vor allem für geeignete Organisationen
wrgen. „Bei der Vergebung von Arbeiten und
Lieferungen sind die hieran gehildeten geeigneten
Organisationen awccks einer möglichst gerechten u.
äwichmätzigen Berücksichtigilnoder einzelnen Be°
tnebe weitgehendst au berücksichtigen." So heißt es
un 2. Leitsatz des v. Kammertag beschlossenen Prd-
2 ? ®®-, Sr setzt also das Vorhandensein von „ge-
^Zfren Organiiationen voraus für die ihm em-
sohlene staatliche Hilfsaktion nach devi Kriege.

'n der Tat ohne entsprechendeOrgauisatio-
en deZ Handwerks aar nicht durchguführeu. Die

StaaA ^ ^ üat gelehrt daß es den Organen der
«wats - und Gemeindeverwaltung unmöglich ist
bin  %mdt lm Betriebe gerecht und gleichmäßig bei
MlU* Craf mna<'n Ml  berücksichtigen. Es fehlt ihnen
K * Maßstab und auch die Zeit . Gier muß
^ Ebweick leider den Behörden die notwendi-
aen Hilfsmittel schassen, soweit sie noch nicht vor-
vanben ßnd. Das aeschieht bekanntlich durch Ar-
oert̂ ereimgnnaen beaw. Genossenschaften, für die
hogeden' kat^ o" aenaue  Anweisungen (Richtlinien)

^enn so das Handwerk seinerseits die  nötigen

8. Drai Denkmäler in Oesterr. Landen tragen in
diesen Tagen festlichen Blumenschtiiuck, den eine
dankbare Nachwelt einem ihrer Nationalhelden
Wechte. Sie stehen in Pola . Wien und Marburg
m,drr Steiermark und halten^ in ehernen Zügen
da.- Gedächtnis wa!ch an Oesterr!gichs größten See-
beldcn. den Admiral Ireiherrn Wilhelm v. Te°
getthoff  der vor fünfaig Jahren bei .Lissa den
Glana der österreichischen Waffen über die Meere
reucyten ließ mid mit seinem' Sieg über die Italie¬
ner gerade in den beutiacn Tagen des neuen Krre-
m.., «egen den treulosen Erbfeind doppelt lebcns-
voll in der Erinnerung des Volkes lebt,
r co? reif)™ ;tlon Tegetthoff  wurde im Jahre
l« 2i in Marburg geboren : eine bescheidene Ge¬
denktafel über der Toreinfahrt des Geburtshauses
grbt davon Kunde. Nachdem er imMarinekollegium
von Venedig, das dainals bekanntlich iwch au
Oesterreich-Ungarn gehörte, seine seemännische Er-
aiehung genossen hatte , trat er im Iaihre 1846 in
die österreichisch-nngarische Marine ein. Mel
Staat war mit dieser damals freilich nicht au ma-
wen. Sie bestand aus eintgien alten Kasten, die
in der Adria ein aerMames Leben führten . Nach
ferner Beförderung aum Offizier niachte Tegett-
r M°üe Reisen und begleitete u. a. den Erz-
beraog Maximilian  auf einer ,Jahrs nach
Braglien . Als im Mai .1864 der Krieg awischeu
Preußen und Oesterreich-Ungarn einerseits und
Dänemark andererseits ausbrach, erschien Tegett-
voff als Befehlshaber einer kleinen Scestrertmächt
in ocv beupfdycrt  Bückt und lieferte den Dänen daS
Gefecht hei Helgoland, das aum ersten Mau sei¬
nen Siamen in die Oeffcnttichkcit trug . Zwei Jahre
spater erklomm der erst 41 Jahre alte den  Gipfel

lick u-'t r ■ l - .y ciJ Ul* iucan yar
hat m die Hoh gebracht im Leben, man
betlipli^ Un&  Kwder, — und das soll ich jetzt alles

Getreu vis i» de» Tod.
Roman von Arthur Babillotte.

' (Nachdruck verboten.)
Unrmi?1 Tag verging ihnen in Beratschlag-

ZV}' vne alles am besten eingerichtet und fort-
Büchern iS1'w :ß 0 ? erisn mußte , mit denchern in das Kontor des Chefs kommen. Er tat
keblô -'danden und Füßen zappelnd, mit einem^hleidigen Gesicht.
„der unsereins ist," sagte er einmal kläglich,
üch Wx wissen.̂ Man hat
lat s
berliexx^

"Wieso und warum ?" fragten sie ihn.
Larchsch,̂ ° '5 doch mit in den Krieg muß ! Den
Nimmer 7 den holen sie schon, das wird gar
war' dr, , dauern , — und ich alter Esel, —
Men £ drei Wochen früher auf die Welt gekom-
Wie ^ jetzt daheim lassen . . . !s macht, macht man's falsch!"
bluß" : ? er Fabrikant und der Ingenieur lachten,
gab e;«ee ^ " rankt seine unscheinbare Gestalt auf,
ÖtreiHp» <S n "an ßch, der wie das Krähen eines

Usfen Hahnes klang, und flatterte davon.
AbendmÛ -^^chdem Fugmann und Werner das
^lasppr^ ^ mgenommen hatten, saßen sie auf der
^Use/ ^ "da, die an den linken Flügel des Wohn-
rinqe,f̂ s0ebaut war. Der Dampf ihrer Zigarren
der Stadi ^ lustigen Arabesken zur Decke; von
l̂amen die ^ - am̂ Fuh des Hügels dehnte,

Ä 'Äfen

+«nien hin ' . '^ uul ü « d- vcö «yugeiö oeyi
.lff,d ^ °^ ^ fachen Geräusche des Abends,

üch trettL , 7 lagte der Fabrikant , „wenn e>
Zische-- chllte, daß Sie mit den Truppen in bel
Kind . ^ kommen, so denken Sie mimir an mein

Zesunke» . Marken Dämmerung , die herab-
8enip„,. konnte Fugmann sehen, wie der Kn¬
ackte. EWorten schmerzlich ausammen-

sucho,, beugte sich zu ihm vor, um seine Augen
llN: „"7̂ , als er sie gefunden hatte , hob er

' ^brner , denken Sie mir an mein Kind!

Und denken Sie nicht nur für mich daran , tun Sie
es auch für sich selbst, Werner ! So Gott will, wird
es nur bald möglich werden, Magdalene einer Um»
oclutrto zu entziehen, die ihr. unzuträglich ist. Ich
werde alles daransehen, ein Einverständnis zwi-
scheu meiner Tochter und dem Neffen meiner Frau
zu verhindern . Hier haben Sie meine Hand, Wer-
ner . ^ ch verspreche Ihnen , zu tun , was in meinen
Kräften steht, um au verhindern , daß Sie aeit-
leoens einsam sein müssen . . ."

„Herr Fugmann !" Herbert Werner taumelte
enipor, wslungslos griff er sich an die Stirn . . .
War denn das möglich? War es möglich, daß die-
scr Mann , dem er bereits so viel, ja alles verdankic,
daß der seine Güte so weit . . . Die Gedanken ver¬
wirrten sich in ihm.

„Es wird alles gut werden," sagte Fugmann,
der an diesem Abend von einer seltsam vertrauen¬
den Festigkeit beseelt war , „und nach dem Kriege,
Werner , wird ein neues Leben beginnen, nicht nur
für uns . für alle, für das ganze, große, liebe Vater¬
land. Daran glaube ich fest. Herbert ! Und darauf
wollen wir jetzt trinken !" fügte er mit leichterein
Tone hinzu, da Klötzer, der Diener , gerade einen
mächtigen Kühler̂ heranschleppte. aus dem zwei
schlanke Flaschenhälse ragten . Klötzer machte sein
unnahbares Gesicht; die Goldschnüre auf seiner
Livree funkelten im letzten Licht des scheidenden
Tages.

Klötzer goß den Wein mit einer unnachahm¬
lichen Vornehmheit in die Römer und verschwanddann lautlos.

„Aus unsere Zukunft denn, Herbert !" rief der
Fabrikant und hob sein Glas . Es gab ein melodi¬
sches Klingen , als die- Gläser aneinander stießen.

Unten in der Stadt begannen die ersten Lichter
aufzublitzen. Der verwehte Klang eines Konzertes
drang durch die Stille der Nacht . . .

Plötzlich schwirrte dicht vor dem Hause viel-
faches Stimmengemurmel auf, daß die beiden
Herren auf der Veranda erschrocken aufhorchten.
Was mochte das sein? Niemand wohnte außer
dem FaLnkanteu hier oben, und Silbermann , der

££mvtmaß/iüirer/Sf'frajr/A

balmschieiien in stärkerer Weise zu schützen: aber
was wollte das besagen gegen die aevanzerten
„ckaliener, die damals auf der Höhe der Schiffs-
oautechnik standen. Es war einer der großen
Moinente der Weltgeschichte, als zur Einleitung
ü^r Schlachi auf allen österreichischen Schiffeii

die Volksbvmne erklang, und Teaetthoff
entblößten Hauptes den Befehl zum Angriff auf
me italienische Schlachtlinie gab. Er halte einem
Siänalgast den Befehl gegeben, der Flotte durch
das -DMial „Muß Gieg von Lissa" werden zu
übermitteln . Aber der Signalgast kam garnich^
daau, mit dem mühseligen Fl-aggcnalphaüet die
lltzovte au Ende au signalisieren, denn man lag als¬
bald nahe am Feinde , und so kam es. daß- es bei
^ !̂ ^ ' 0̂ ^üchcn ersten Wvrt „Muß " blieb. Te°
geühoffs Schiff der ..Ferdinand Max" rammte

k imEmsche Flaggschiff, brachte es zum Sinken
und hatte damit die italienische Linie durchbro¬
chen. Der italienische Admiral Pensa  n o floh
mit dmi Rest seiner Schiffe in eiliger Flucht nach
der heimischen Küste. Vom heimischen Hafen aus
versuchte er dann , nach euMchem Muster seinem
Koma und dem italienischen Volke weiß au machen,
daß er den Sieg davongetragen habe; aber die
Wahrheit ließ sich nicht lange verhüllen . Tegett-
üoif erhielt für seinen Sieg die Eniennung aum
ViaEdmiral . Eine trauriae Aufgabe siel ihm
im ^ mbre 1867 zu. als er den Befehl erhielt , die
Leiche des erschossenen Kaisers Mardmilian von

*la,d)  Europa üüerzuführen . Das Iah >r
l8t>8 brächte ihm die Ernennung zum Gencmlin-
woktor und Kommandanten der Marine . Drei
^ahre später ereilte ilm nach kurzer Krankheit derDoo.

Im vorigen Jahre feierte die österreichisch-un¬
garische Marine den Tag von Lissa durch die Vcr-

^sonkû des^ talienlMeil Panzerkrenzers Gin-
Nachtwächter. mit seiner Mädchenstimme konnte
ein solches Stimmenrauschen nicht Hervorbringen.

Da kam auch schon Tinette , das Hausmädchen,
hereingestürzt, schlug die Hände über dem schlicht¬
gescheitelten. schon hier und da von grauen Fäden
durchzogenen Haar zusammen und zitterte über
die ganze, zerbrechliche Gestalt.

„Mein Herr und Schöpfer !" jammerte sie, vor
Fugmann fast in die Knie brechend. „Sie sind wie¬
der da, sie werfen wieder Pflastersteine . . . Sie
wollen den Herrn umbringen . . . !!"

Der Fabrikant packte sie ungestüm am Arm.
„Was redet sie da, Tinette ? Wer ist da ? Wer

will mich umbringen ?"
„Die Ungeheuer . . . die Banditen . . . Du»mein

allerbarmherzigster Herr und Schöpfer ! Dem lie¬
ben gnädigen Fräulein haben sie ein Loch in den
Kopf geworfen, jetzt kommt der Herr dran . . .
Lieber, guter Herr !"

Da lag sie wirklich'auf den Knien und ' weh¬
klagte zum Herzzerbrechcn.

Ehe aber Fugniann sie aufrichten konnte, scholl
ein brausendes Lied dicht unter der Veranda auf.
Ueberrascht hoben die Männer die Köpfe; das
Wimmern Tinettes verstummte, sie schien mitten
in ihrem Schmerzensausbruch erstarrt zu sein Von
da unten klang es, brausend wie ein Frühlings¬
sturm, frohlockend wie Osterglocken:

„Deutschland, Deutschland über alles , über
alles in der Welt.

Wenn es stets zu Schuh und Trutze brüderlich
™ _ zusamenhält
Von der Maas bis an die Memel, von der Etsch

bis an den Belt.
Deutschland, Deutschland über alles, über

alles in der Welt !"
Als der letzte Klang des Liedes noch voll und

rauschend in der Luft lag. flammten , plötzlich die
Lichter auf,^ daß die Veranda in einer Flut sich
blitzend ergießender Strahlen lag . . . Ein Jubel-
geschrel erhob stich vor dem Hause : Hand in Hand
standen die beiden Männer , der Fabrikant und

^ugemeur an dem geöffneten Fenster und
blickten hinab in die dichte Schar der Arbeiter , die 1

cwiroeS ^ ^ ar® ie  bat auch in der seitdem berv
großen Admffm? "N daß der Geist des
ben ist Npv - *’ «* ltm allezeit lebendig aeblie-
£ »& StfÄ * fr w

1 rolle ÄlirSfif*
schildert der Kriegsberichterstatter Dr . Dam
tn der „Wiesbadener Zeitung " wie folgt - ‘ ’ '

Ostfront vor Riga, 23. Juli . (Kb.) Die Russen
wüten gegen ihren Zwinger , sie hasten wie ein ein-
gesperrtes, freiheitslüsternes Tier an unserem
Stellungen auf und ab und rütteln bald hier, bald
dort an unserer eisernen Wehr. Nachdem sie sich

> . Baranowitichi , Smorgon , Krewo und am
sstroczsee die Kopfe blutig gerannt haben, ver»
suchen sie seit acht Tagen sich bei Riga durch unsere

f U fangen . Am 1. August vorigen-Jahres
haben sie Mitau , die kurländische Residenz ver-
b'/L .E 1- August dieses Jahres wollen sie das

fruchtbare Gottesländchen wieder haben
blauen  dazu . Die russischen Bataillone bc-
diirfen eines Schlachtrufes von handgreiflichem
Wert ; man hat die kleinen lettischen Verbände, die
l"st die Erhaltung der russischen Knute und Miß.
Wirtschaft kämpfen, unter die für den Angriff be-
stimmten Divisionen gemischt, die Seelen mit aben-
teuerlichen Vorstellungen geladen, sorgsam alle
Kampfmittel eingesetzt.

Die kluge Linienführung unserer russischen
Nordfront hat es uns feit Jahresfrist ermöglicht,

n wichtigen, Petersburg zunächst gelegenen
Abschnitt mit schwachen Kräften zu verteidigen.
Man hatte sich hinter Sümpfen und dem breiten
Wasserband der Düna verschanzt. Nur bei Jakoh-
stadt sind die Russen auf dem westlichen Ufer, und
hier haben sie im März ihren ergebnislosen Durch¬
bruch angeseht. Weiter dllnaabwärts rauschen die
mehrere hundert Meter breiten Wellen zwischen
den beiden Fronten . Bei Dünhof (Uerkül) reicht
ein russischer Brückenkopf herüber. Er führt in
Sumpfgebiet und ist als Ausfallstor ungeeianet
Achtzehn Kilometer vor Riga verläßt unsere Stel . ^
lung die Suna ; sie zieht sich westwärts zunächst
durch hügeliges Land nach PIakanen , von da an de?
Mljse entlang um den, Riga vorgelagerten ^ trul-
sumpf herum zur Meeresküste. Me früherei7Vor-
Itoße haben die Russen belehrt, daß sie weder an

eJB en  breiteren Uebergang erzwingen,
ruHf) llchim Sumpfland westlich Riga zu größerer
Osfenswhandlung genügend entfalten können. Ein

nfen  Jnfanteriemassen kam
Riga , in dem welligen Abschnitt

r^ & elr und der Düna in f r̂age. Die
' A ^ ^ waldeten Bergkuppen, die Wiesenmuldcn

" " b Elnzelgehoste erinnern an Thüringer Land.
bresem etwa zwölf Kilometer breiten Front-

stuck, sc-tzten die Russen an zwei Stellen ihren
Durchbruch an, am Katharinenhof und an der
Straße , die von K e kk a u über E cka u nach Bausk
fuhrt . Ein Ûeberfall, den die Russen in der Nacht
auf den 6. Juli vom Katharinenhof aus unter¬
nommen hatten , hatte vorübergehend in die
deutsche Horchpostenlinie geführt . - Diesen Erfolg
wollte man wiederholen und dann mit starker
Kraft die deutsche Stellung sprengen, von der man
annahm, daß sie dünn gesichert, in der Hauptsache
nur noch v. Maschinenaetvehren besetzt sei. Sck̂ in-
angriffe und^gleichmäßiges Feuer von der Meeres-
kuste, wo Kriegsschiffe mitwirkten , bis zur Düna
netzen zunächst die Pläne des Feindes im unklaren.
Bei Friedrichstadt versuchten mehrere Nächte hin-
durchgehn bis fünfzehn Kähne mit einigen Hun¬
derts Mann Besatzung das westliche Dünaufer zu

I erreicyen; sie fanden ihr Grab in den Wellen. Auf
! längen zu Täuschungszweckeni starke <?agdkommandoö vor.

' sich vom Hause bis weit in den Fabrikhof hinein
dehnte . . . Und plötzlich löste sich ans der dunklen,
in seinen Einzelheiten nicht zu unterscheidenden
Masse eine Gestalt, die sich auf einen der dicken Eck¬
steine schwang, die vor dem Seiteneingang ins
Fugmannsche Haus in den Boden gerammt iöaren
und mit weithin tragender Stimme zu redenanhob.

„Kamcradey ! Nicht nur Ihr Kameraden die
Ihr hier unten versammelt seid, midi Sie V >vr
Fugmann und Sie Herr Werner' KameLn älle
unten und oben Kameraden , soweit die den,icke
Zunge reicht! Schweigen müssen jetzt alle pe. sön-
lchen Schmerzen und Leiden, aller Hader und Vor-

bi.t -.iung . ^ etzt sind wir ein einig Volk von Bri !-
cein . hegen wir einer für alle alle fiin
einen ! .Lerr Fugmann , was zwischen uns war . der
Kiieg um oesieren Lahn, das soll in diesen Zeiten
begraben sem. Namen meiner Kameraden vcr->
spinrcge rcy ^ Hnen hier, daß wir alle, soweit wir
nicht das Gluck haben dürfen , dem Vaterland mir
der Waffe in der Hand zu dienen, treu bei Ihnen'
artszu harren , damit alles seinen richtigen Ga na
gehen rann . Wir haben gestreikt, weil wir iiber-
zeugt waren und es auch noch sind, daß toir das.
gute Ul echt dazu hatten . . . Jetzt aber bat keiner
mehr das Recht, für seine Sonderinteressen das
Wohl des Vaterlandes auf der Seite ^liegen zu
lassen! So kommen wir wieder zu Ihnen , Herr
Fugmann , und hoffen, daß Sie uns wieder ans. ,
nehmen werden. So tun Sie , so tun .wir . so tun.
alle ihre heilige Pflicht, und Hand in Hand streiteil
und arbeiten wir jetzt für das bedrohte Vatel-land!

Lauter Beifall rauschte hinter dieser markigm
Rede auf. Ludwig Fugmann beugte sich aus dem
Fenster und erwiderte mit bewegter Stimme : „Ich

^B ' sto treu und ent-
Lw Viilcht tun wollt ! lind ich nehme
Euch mit Freudenstviöder auf : es wäre erbärmlich. -
iDoliie ict) an Größe der Gesinnung hinter Euch
zuruckstehen. Ihnen , Wigand , der Sie als
Sprecher Ihrer Kameraden deren Gefühle äusge» '
druckt haben, danke ich insbesondere. Und ich denk«



_ 9tm 16. Juli brachen die Sturmtruppen aus den
Schanzen des Katharinenhofes in einen schmalen
Streifen unserer leicht besetzten Horchpostenlrnre
ein, die eben im Ausbau begriffen war . Nun war
die Absicht des Feindes erkannt , schwächere um¬
griffe im östlichen Nachbargebiet endeten rn un¬
serem Sperrfeuer . Aber auch dem Gegner war die
Stärke unseres Widerstandes bewußt geworden, er
setzte am 17. Juli mit srner ^ euerhefügkert ein,
wie sie wohl inr Osten noch nicht erlebt worden ist.
Die äußerste Trommelsteigerung hielt oft drei bis
vier Stunden an . In den Feuerpausen ergoß der
Katharinenhof seine Jnfanteriewellen.

In der Nacht vom 18. zum 19. Juli setzte in
größter Wucht der Parallelangriff an der Straße
Kekkau-Eckau ein. Das Feuer kam Tag und Nacht
nicht mehr zur Ruhe. Die Russen schossen in dich¬
testem Hagel Kaliber aller Größen, bis 22 Zenti¬
meter , aber immer, wenn ihre Infanterie an un¬
sere teilweise eingeebnete Stellung herankam,
tauchten die Pickelhauben aus der Erde empor. Die
mehrwelligen feindlichen Infanterie-
Massen schmolzen  in dem wohlgezielten
Feuer unüberwindlicher Regimenter z u sa m -
m e n. Der Gegner versuchte es mit neuen Metho¬
den. Er brandete nachts, ohne die alarmierende

' Artillerievorbereitung , heran — er fand brave
Brandenburger auf dem Posten.

So ging es acht Tage hindurch ununterbrochen.
/Am 22. Juli , nach einem letzten opferreichen An-
’sturm, zeigte sich die erste Ermattung des
Feindes.  Sein Angriff in der Nacht zum 23.

. Juli war schwächlich, aber es ist noch nicht sicher, ob
er sein aussichtsloses Beginnen aufgibt.

Die schwere Niederlage dürfte den Russen zu
denken geben. Mit fünffacher Uebermacht sind
sie angestürmt , vier  erlesene , ausgesuchte
sibirische Divisionen  sind fast a u f ge¬
rieben.  Von Kompagnien mit 260 Mann sind
ein paar Dutzend Leute übrig geblieben. Die Divi¬
sionen waren durch Ansprachen ihrer Generale an¬
gefeuert, ihre Verluste während der ersten Tage so¬
fort durch Reserven ausgeglichen worden. Sie
haben zähe, erbittert , mit Todesverachtung ange¬
griffen . Der Oberbefehlshaber der russischen Nord¬
front , General Kuropatkin , und der Armeeführer
vor Riga , Radko Dimitriew , leiteten die Durch-
bruchs^ 'l^cht. Kavallerie war bereitgestellt. Alle
Vorbedingungen waren geschaffen, aber unsere
pflichtgetreuen Musketiere machten ihnen einen
blutigen Strich durch die Rechnung.

Sasorto  w,
Cf. z urür/t .getretene  wj 1.Minister' d.Audem

Etwas vom Gasangriff.
Kriegsberichterstatter Hermann Katsch (K. V.)

Großes Hauptquartier , 25. Juli.
Zu den völlig neuen Erscheinungen dieses

Krieges gehört der Gasangriff , den namentlich dir
Engländer in ihrem Frontabschnitt anwenden. Wir

»haben die Tatsache öfters mitgeteilt bekommen,
aber eine Vorstellung, ein Bild davon hat man bis¬
her nicht gewinnen können. Die davon Betroffenen
haben bei ihren Schilderungen die Gefahren, die
Schädigungen oder geringen Wirkungen, die Mög¬
lichkeit des oft unmittelbar darauf folgenden Jn-
fanteriesturines usw, im Auge, nicht das äußere
Bild . Ilns Berichterstattern , denen es obläge, auch
darüber aus eigener Anschauung zu schreiben,
könnte die Gelegenheit, einen Gasangriff mitzuer-

leben, nur eine günstige Fügung bringen . Unbe¬
teiligte Zuschauer, auch durch Gasmaske geschützte,
sind bei so ernsten Handlungen überflüssig und
nicht zugelassen. So muß ich mich mit einem Be¬
richt aus dem Munde eines Arztes begnügen, der
seinem Beruf entsprechend scharf beobachtet hat und
mir den Hergang schilderte.

In dem Wettstreit zwischen Vernichtung und
Erhaltung , zwischen Kampf- und AbwehrmittÄln
ist auf den Gasangriff die Gasmaske gefolgt. .Als
ich um die Erlaubnis nachsuchte, in das Forges-
bachtal zu gehen, wurde mir das nur unter der Be¬
dingung gestattet, daß ich den Weg von Forges nach
Bethincourt mit einer Gasmaske versehen mache.
Denn die Franzosen ,schießen dauernd Gasgranaten
in den Grund . - Mir wurde also eine Maske ange¬
paßt und ich war der Meinung , daß dieses Ding,
das meinen Schädel vom Kinn bis zum Wirbel
einpreßte, wie ein Schraubstock, völlig dicht abschlie¬
ßen müsse. Der Regimentsarzt gab sich aber mit
meiner Ueberzeugung nicht zufrieden, sondern wies

mich an, die Probe auf die Dichtigkeit zu macken.
Ich wurde dazu in einen dicht abgeschlossenen nie¬
drigen Raum geführt, in den ein lediglich Tränen
erzeugendes Gas eingeleitet wurde. Wie richtig
die Vorsicht sich erwies , konnte ich jetzt, feststellen:
denn sofort begannen meine Augen heftig zu bren¬
nen und zu tränen . Nach dieser Probe ließ ich mir
den noch gesteigerten Druck einer zweiten Maske
gern gefallen. Leute mit Vollbärten sind über¬
haupt nicht zu schützen, denn ein Bart läßt sich
durch die Biegsamkeit der einzelnen Haare nicht so
zusammenpressen, daß ein Gas nicht seinen Weg
hindurch fände. Daß einem Manne , der noch da¬
zu sich seines Lebens wehren muß, ein derartiges
Instrument sehr, sehr lästig ist, kann man sich vor¬
stellen. Aber wenn ein Leichtsinniger sich,der
Maske zu früh entledigte, diente sein trauriges
Schicksal den anderen zur Warnung , und jetzt ist
wohl keiner an der Front , der das Gerät miß¬
achtet.

Der Arzt also berichtete mir folgendes:
Es ist sehr schade, daß das, großartige Schau¬

spiel eines Gasingriffes noch keinen Schilderer ge¬
funden hat . Zwei Angriffe haben wir selbst er-
lebt, und einen habe ich mitansehen können, da er
einige Kilometer von uns entfernt abgeblasen
wurde, und zwar vor Einbruch der vollen Dunkel¬
heit, so daß das ganze Schauspiel sich vom Abend-
Himmel sehr eindrucksvoll abhob. Im Winkel von
45 Grad zischen die Gasstrahlen unter sehr starkem
Druck aus den Zylindern empor, eine,lange Reihe,
dickt bei dicht, sie vereinigen sich in einer gewissen
Höhe und wälzen sich dann als dicke, schmutzig-
weiße Wolke träge weiter . Der Glanz der tag¬
hellen Leuchtkugeln erstirbt in dem dichten Gas¬
nebel.

Hinter den Gasablässen haben die Engländer
manchmal noch eine Sperre von Brandkästen, die
sie gleichzeitig entzünden. Der Zweck dieser Maß¬
nahme ist, die Gaswolke noch zu verdicken̂ um auch
die Sicht unmöglich zu machen. Dieses Feuerband,
das längs des ganzen Ängriffsfeldes verläuft und
von dem ein dicker schwarzer Rauch aufsteigt, erhöht
das Grausige des eindrucksvollen Schauspiels leb¬
haft . Zeitweilig schleicht diese zur Vernichtung
alles Lebens bestimmte Wolke geräuschlos näher,
zeitweise begleitet heftige Artilleriettäigkeit den
chemischen Angriff . Der Engländer schießt Gas¬
granaten in die Wolke hinein, um sie noch dichter
zu machen, um mehr Bewegung hineinzubringen
oder — um sie durch Zutaten noch mehr zu würzen.

Signale verkünden das Nahen des lautlosen
Feindes . Maschinengewehre prasseln in die. Wolke
hinein , weil es oft vorgekommen ist, daß hinter

dem dichten Schleier die ersten feindlichen Erknn-
dungsabteilunaen stck näherten . Me Gewehrwache,
mit Gasschutz versehen, ist auf ihrem Posten, das
beweist das Schießen. Schließlich wird es still. Ein
leiser Morgenwind lockert die Gas und Rauch¬
schwaden und bald kann die schützende Gasmaske
wieder in ihrem Behälter geborgen werden. Be¬
hutsam. fast zärtlich wird sie von derben Soldaten¬
händen trocken gewischt, die Lebensretteritt , und
bis zum nächsten Angriff in die, Blechschachtel ge¬
steckt. Sie War anfangs allen ein lästiger Ballast
und erschien manchem, wie, ein Spielzeug . , Jetzt
trennt sich keiner mehr von ihr rmd schleppt sie gern
und überall mit sich.

Wenn der Morgen kommt, ist im Graben alles,
wie sonst. In einigen Winkeln riecht es ,noch nach
Chlor oder merkwürdigerweise ähnlich wie faulen¬
der .Seetang,an .der Meeresküste. Die Luft ,erscheint
fast klarer, reiner als an gewöhnlichen Tagen . Das
mag aber an der Empfindung . des Gegensatzes
liegen.

Aber die Pflanzen ! Die haben sich nicht zu
schützen gewrrßt .gegen das , tötende Gift .' , Ganz
Widersinnig welk und aelblich schauen sie in den
goldigen Sornmeirmovgetn hinein . Besonders
Pflanzen mit zarten Blättern haben gelitten . Wie
sieht — natürlich weit hinter der vordersten Front
-— der Salat aus rmd die jungen Radieschenpflan-
zen, der Sauerampfer und manche Kohlarten ! Die
Akazien strecken traurig entblätterte Aeste in die
Luft , aller Pflanzenwuchs ist krank oder tot , kein
Vogiel singt oder zwitschert nrehr, aber — die Men¬
schen leben und geben an das gewohnte Tagewerk
des Krieges. _ (Köln. Volksztgch

Eine Kirche der Vorsehung
in Warschau.

S. Warschau, 24. Juli . Die Folgen des Welt¬
krieges. der sich.kür den größten Teil der Bevölke-
rungs Polens als Befreiungskrieg darstellt, haben
unter der polnischen Bevölkerung, die Idee reisen
lassen, ein äußerlich sichtbares Zeichen, zum An¬
denken an das Walten der göttlichen Vorsehung zu
schassen. In weiten Kreisen ist man sich bereits
.darüber eintg, eine große Kirche zu bauen, , die
natürlich in der alten Hauptstadt Warschau ihren
Sitz haben und als „Kirche der Vorsehung" zu¬
gleich der Verherrlichung des natwnalpolnischen
Gedanken dienen toll. Die Kosten für den Bau
sollen durch freiwillige Beiträge aus deiu ganzen
Lande bestritten werden: über den Platz, auf dem
der Monumentalbau erstehen soll, herrscht noch
kerne Einigkeit. Neuerdings wird von der volni-
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scheu Presse auf die Alexander-Zitadelle als den
geeignetsten Platz für den Kirchenbau hiugewiesen.
Bisher hat die Zitadelle wenigstens unter russi¬
scher Herrschaft, wenig Kirchliches cm sich gehabt,
aber vielleicht ist aerade ihre schreckensvolle Ver¬
gangenheit ein Anreiz, sie vom Erdboden zu ver¬
tilgen und durch «ine Stätte der chrrstlrchen
Andacht zu ersetzen. Polnische Blätter schlagen
vor. auf den Trümmern rrnd rmterrrdrichen Gan¬
gen der Zitadelle und ans der Stelle des einst zur
Unterjochung der Söbne Polens errichteten Gal-
gens die Kirche der Vorsebung  zu erbauen
zum Zeichen des Triumphes dafür , daß die brutale
Kraft das poln. Volk nicht vernichten und die Ent>
faltimg der Stadt nickst zu unterdrücken vermochte.

Ein großer Schmerz War, so heißt es in einem
polnischen Blatt , bisher ,die Zitadelle für die Po¬
len. Dotzt hielt man die edelsten Bürger des
Landes und die beste Jugend gefangen: dort legte
man ihnen die größten Qualen und die ausgesuch¬
testen Strafen auf. In feuchten Höhlen beraubte
man sie dev Gesundheit, zerstörte ihre Juaend.
ihre Begeisterung und ihr Leben. Unzählige poli¬
tische Gefangene starben  langsam dahin in
der einsamen Zelle, von der hoffnungslosen Sehn¬
sucht zur Freiheit erfüllt . Wer zählt all' die Grab¬
stätten, deren Spuren jetzt verwischt sind. Wenn
wir dem Echo der Klagen lauschen und wenn wir
uns vergegenwärtigen , wie das Leben des Volkes
mit diesen traurigen Mauern der Zitadelle ver¬
bunden ist. so ersaßt uns sicherlich der Wunsch, nun
gerade dort , wo die Gewalt triumphierte und sich
der Kalvarienberg  unseres Vaterlan¬
des  befand , das Denkmal des nationalen Le¬
obens, die Kirche der Vorsehung,  erstehen
zu sehen, zur Ehrung aller derer, die auf dem
Altar des Vaterlandes starben, um dem Volke eine
bessere Zukunft zu bereiten."

Die Zitadelle liegt im nördlichen Stadtteil ans
dem linken Weichselufer und wurde nach der Re¬
volution in den dreißiger Jahren erbaut.

Deutschland.
* Vermehrte Anstellungen von Lehrerinnen.

Der Erlaß dos Unterrichtsministers über, die Er¬
setzung von Volksschullehrer durch Lehrerinnen liegt
jetzt im Wortlaut wvr. Der Minister führt darin
u. a. aus . daß schon setzt ein dringender Bedarf
nach Lehrkräften für die Volksschule vorhanden ist.
Die Geranziehnna von Lehrerinnen ist um so wün-
schenswerter. da bei der Volksschulerziehung der
weiblichen  Jugend neben dem auch weiterhin
notwendigen männlichen Einfluß der dringend er¬
wünschte Einfluß der Frau vielfach doch nickt oder
nicht ausreichend zur Geltung komme. Anderseits
können auch Knaben der jüngeren Jahrgänge nicht
bloß da, wo sie gemeinsam mit Mädchen unterrich¬
tet wenden, sondern auch für sich einer geeigneten
weiblichen Leitung nrit Erfolg anvertraut werden.
Es wind einem Bedürfnis der Volksschule Rech¬
nung getragen , wenn eine Durchsetzung dev Volks-
schullehrerschaften mit Lehrerinnen etwa in folgen¬
dem Umfang berbeiaefübrt wird:

An reinen Mädchenschulen  tverden et-
Wa zweiDrittel der Stellen mit Lehrerinnen be¬
setzt.

An reinen Knabenschulen  können für
die Unterstufe auch Lehrerinnen angestellt werden.

An gemischten Schulen  mit 3 und 4
Schulstellen wird ie 1 Lehrerin , an solchen mit 5
und 6 Schulstellen Werden je 2 und an solchen mit
7 oder 8 Shillstellen ie 3 Lehrerinnen angestellt.
Die stahl der weiblichen Lehrkärfte an den gemisch¬
ten Schulen würde also etwa ein Drittel der männ¬
lichen Lehrkräfte zu betragen haben.

Bei der Besetz,ma der Lehrerinnenstellen ist das
Bedürfnis der betreffenden Schulen maßgebend.
Mit Sorgfalt ist ferner darauf zu achten, daß die
Bewerberinnen anck gesundheitlich den Anstrengun¬
gen des Berufs unbedingt gewachsen sind. Selbst
wenn diese Gestchtsvnnkte streng festgehalten wer¬
den. Wird es möglich sein, einer größerer Zahl von
Lehrmutsbewerberiiinen . die ietzt auch an weniger
begehrten Orten Vertretungsunterricht übernom¬
men hoben, zur einstweiligen und endgültigen An¬
stellung zu verhelfen.

* Schwarze Listen für Lebensmittelschreber. Trotz
aller Verordnungen des Bnndesrats zur Be¬
kämpfung des unreellen Handels mit Lebensmit¬
teln und Gegenständen des täglichen Bedarfs ist
die Bekämpfung der Elemente, die die Beschränkt¬
heit der Lebensmittel zu ihrer persönlichen Be¬
reicherung ausziinutzen suchen, mit großen Schwie¬
rigkeiten verbunden. AuÄ die Einführung der Ge-
nehmigungspflicht für den Handel mit Lebensmit¬
teln und mtentjbebrlichen Verbrauchsgegenständen
Wird nicht ausreichen den Ketten- und Schieber¬
bandel gänzlich aif beseitigen. Es bedarf dazu ei¬
ner unausgesetzten Mitwirkung aller berufenen
Stellen,nnd vor allem der Ueberwachnng des An¬
zeigenteils gewisser großer. Blätter , in denen wir
nach Wie vor, teilweise in versteckter Form , Gesuche
und Angelbote von Nahrungsmitteln in großen
Posten! erscheinen. In sehr dankenswerter Weise
hat sich dieser. Aufgabe das das badische Landes-
preisamt irnterzoaen. indem es über alle Firmen,
deren Anzeigen über Nahrungsmittel und Ver¬
brauchsgegenstände! irgendwie verdächtig erschei¬
nen, zuverlässige vertrauliche Auskünfte an berufe¬
ner Stelle einziebt. Aus diese Weise ist es ge¬
lungen , bereits eine große Zahl solcher unlauterer
Firmen , Agenten und Schieber festznstellen. Das

mit Freuden jetzt an den Tag zurück, an den ich bis
vor wenigen Minuten noch mit Bitterkeit und
schwerer Sorge zurückdachte: An den Tag , da Sie
vor mir standen und mir den Krieg erklärten mit
den Worten : „Denken Sie daran , auch für uns
kommt der Tag der Gerechtigkeit! Wohlan, der

.Tag ist gekommen, anders zwar, als wir alle es
damals meinten, tausendmal schöner und, erheben¬

der aber ist dieser Tag geworden! , Ja , jetzt, steigt
er auf , der Tag der Gerechtigkeit, nicht nur für den
Einzelnen, für mich, für Sie , für Ihre Kameraden,
nein , für das ganze, einige, stolze Deutschland.

Möge er strahlend über unserm großen Vaterlande
stehen bleiben, dieser gesegnete, herrliche Tag.
Stimmen Sie mit mir ein, Kameraden, in den
Ruf : Hurra , Germania !"

Wie Orgelrauschen brauste die Begeisterung der
Arbeiterschar zum sternenreichen Himmel empor:
„Hurra ! Hurra ! Hurra !"

1 Lauge noch, nachdem die Arbeiterschar singend
abgezogen und ihr Jubel in den Straßen,der Stadt
verklungen war , saßen die beiden Männer bei-
scmimen auf der Veranda . Sie blickten hinaus in
die laue Nacht, blickten empor zu den Milliarden
Sternen des hohen Himmels und trugen in den
Herzen eine tiefe, heilige Ehrfurcht und eine flam¬
mende Begeisterung. Ueberwunden waren die eige¬
nen Aengste und Nöte, die freudige Entschlossen¬
heit , dem Vaterland zu dienen, jeder an seinem
Orte , hatte Einzug in ihre Herzen gehalten, sie
stark gemacht und ihnen den erhebenden Glauben
geschenkt, daß ein strahlender, jauchzender Tag der
Freude , der Freiheit , des Friedens kommen werde.

Als sie sich endlich spät in der Nacht trennten,
um die Ruhe zu suchen, verloren sie keine Worte
mehr. Ein männlicher Händedruck sagte einem
jeden, wie es geworden war und wie es gehalten
sein sollte. Und als Herbert Werner in seinem
Zimmer noch einmal verträumt hinaus auf das
schlafende Lcmd blickte, da gedachte er auch des
Mädchens, das er hoffnungslos liebte und das

ffern in: feindl'^ en Lande weilte, lind er tat den
/Schwur , nichts nnversäumt zu lassen, was zu ihrem
.Heile sein konnte . . . (Forts , folat -l

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .s

Zwei Jahre schon!  Zwei Kriegsjahre:
darunter ein Schaltiabr . Also 366 rmd 366 Tage.
731 mal ist die Sonne aufgegangen über die auf¬
geregte Welt : sie bat sedesmal nur starrende
Waffen gesehen und Ströme von Blut , aber noch
keine Friedenstaube über dieser roten Sintflut.

Wer hätte das gedacht? Ja . der Menschen
Wissen ist Stückwerk, wenn es sich um Vergange¬
nes und Gegenwärtiges handelt , und es ist null
und rrichtig, wenn er die Zukunft erforscherr wrll.
Me Zukunft  ist ein Haus ohne Fenster rmd
ohne Türen : du kannst nicht hineinblicken u. auch
nicht hineindrinaeir . Nur ein Schalter lo  ck rst
vorhanden, aus dem jeden Morgen der Welt rhr
Tagesschicksal verabreicht wird.

Wenn wir Anfang August 1914 schon gewußt
hätten / daß der grimme Krieg zwei Jahre rmd
länger dauern würde , wie tväre es dann gewor¬
den? Jedes Ding hat zwei Seiten . Zunächst kann
man sich einmal denken, es wäre damals ein
Warnungsengel vom Himmel gekommen u. . hätte
dem Großfürst Nikolaus , den Porncarä und Del-
casseä, dem Gren u. den übrigen Kriegsfabrikanten
gesagt: „Nach 2 schwerer: Jahren rrnd furchtbaren
Verlusten an Geld und Gut werdet ihr die Deut¬
schen als Herren von Belgien , Nordfrankreich, Po¬
len und Serbien unerschütterlich, dastehen sehen."
Würden die Unlieber des Weltkrieges auf diese
Botschaft hin von ihrem frevelhaften Unternehmen
Abstand genommen haben? Ich glaube kaum/
denn sie waren verblendet und verbissen, daß sie
wahrscheinlichden himmlischen Engel für einen
deutschen Spion erklärt hätten . Mer im aller-
günstigsten Falle würden sie höchstens zu einem
Aufschübe  ihres Unternehmens sich entschlossen
haben. Sie hätten noch ein halbes oder ganzes
Jahr an die Vorbereitung gesetzt, rrnd dann wären
sie wieder fest überzeugt gewiesen, daß die Zukunft
nach ihren Wünschen auSfallen werde. - Danach ist
es also noch sebr aöeiselbaft, ob die Offenbarung
der Zukunft nützliche Folgen gehabt hätte

Und wie hätte es aus unserer  Seite gewirkt,
wenn ein , Engel in ienen Schicksalstagen uns ver¬
kündet hätte : Ihr müßt sahrelang schwer ringen
gegen eine Welt von starken und tückischen Fein¬
den, und wenn ihr auch nach zwei Jahren herrliche
Siege errungen und große Eroberungen gemacht
habt , so seid ihr dann noch nicht am Ende u. nrüßt
noch weiter kämvsen und leiden! Diese Botschaft
hätte unseren Entschluß nicht ändern können:
denn wir wrrrden angegriffen und nrußtcn uns
unserer Haut wehren auf Tod und Le¬
ben.  Aber wie batte eine solche Entschleierung
der Zukunft auf die Stimmung gewirkt? Wenn
die Deutschen auch nock so brav sind, das Volk be¬
steht doch nicht aus lauter Heldenmännern . die
kein Zittern kennen. Erschrecken ist menschlich.
Wie viele hätten nicht ausgernfen : „Zwei
Jahre  urrd noch mehr voll Kampf und Blut
und Angst und Not . das können wir nicht aus-
halten ." Nun . wir haben  es ausgehalten drrrch
zwei Jahre und werden auch den Rest noch auNhal-
ten , weil uns gerade die Dunkelheit der Zukunft
die Last erleichtert. Unter dein Schleier gedeiht
die Kofsirurrg. und die Hoffnung macht stark.

Es geht im Völkerlohen ähnlich wie im Einzel-
löberr. Wenn uns in unseren sungen Jahren auf-
gezählt worden wäre, was für eine Masse von Ent¬
täuschungen, Bedränanissen . Kranklreis. Sorge,
Kummer, Leiden aller Art wir bis zrmr Grabe
durchzumachen hätten , so würde unsere Lebenslust
eingefroren, unsere Tatkraft züsaimnengeknickt
sein. Der große Hansen der Widerwärtigkeiten
hätte rms erdrückt. Nun kamen sie aber nach rrnd
nach, und wir haben die eine nach der andern über-
standen und überwunden.

Stück für Stück! Schrickt für Schritt ! Das ist
der beste Weg zum Ziele. Jeder Tag hat seiner
Last gerade genug: man braucht ihn: nicht auch
noch das Päckchen der folgenden Tage aufzuhalsen.
Der Dichter sagt: ..Wirst dir heute  kräftig , frei,
darfst drr auf ein Morgen  hoffen, das nicht nrirr-
der glücklich sei. Wer reden Tag brav seine Pflicht
und Schuldigkeit tut . der kommt schrittweise durch
saure Wochenu. anck durck schwere Jahre hindurch

Darum gefällt es mir gar nicht, wenn die
Leute die müßige Frage stellen: Wie lange wird
denn der Krieg noch dauern ? Ich antworte : Er¬
stens weiß ich es nickst, und zweitens, wenn ick es
wüßte, würde ick es keinem Menschen sagen. Wa¬
rum nicht? Weil eine solche Offenbarung nur
Schaden aurichten würde. Wäre der Ternrin sehr
kurz, so würden die Leute übermütig werden, und
wäre er noch reckt lang , so würden viele verzagen.
Auch das gilt das Wort : Schlagen und nicht fra¬
gen! Ertragen rrnd nicht klagen! Sckraffen und
nicht gaffen! Nur rührige Hände beschlennigien
das Ende!

Wenn wir rückwärts scharren, so dürfen wir
uns eigentlich über die Darror von zwei Jahren
nicht, wundern . Unsere Vorfahren haben einen
Dreißigjährigen Krieg und einen Siebenjährigen
Krieg drircha/enrackt. und die Freiheitskriege zu
Anfang des vorigen Jahrhunderts schleppten sich
auch jahrelang hin. Inzwischen ist freilich die
ganze Welt schnellebraer geworden, aber dafür hat
auch dieser Kriea an Unrfana und Kärnpferzahl
eine Ansdehnnua erlangt , die irr der ganzen Welt-
aeschichte noch nickt erkört war . So ein Weltkrieg
brarrcht eine geraume Zeit . Deutschland, und
Oesterreich sind in einer ähnlichen Lage, wie der
altgricchische Saaenbeld Herkules,  als er der
Lernäischen Schlange die Köpfe nbschlagen sollte.
Wenn ein Kops gefallen war . so sah er schon wie¬
der zwei neue Scklnngenköpfe vor sich auftancherr.
Immer einen nack dem anderen abzusäbeln. er¬
fordert Zeit . Wir haben es mit einem wahren
Schlangenknäuel von Feinden zu tun . Wenn im
Westen die halbe Arbeit aetan ist, so muß erst im
Osten wieder nach dem Rechten gesehen werden.
Dann zischt auch im Sillen noch ein arftiaer
Schlangenkopf auf und fordert seine Züchtigung.
Dann muß im Südosten die serbische Natter er¬
drückt werden. Inzwischen sirrd inr Westen wieder
neue englisch-französische Köpfe aufgetaucht.. So
geht die Herkrrlesarbeit rirndrurr nach alten Rick'
tungen der Windrose. Alles der Reihe nach,, und
jedes Stück erfordert seine Zeit . Einseitigkeit ist
ausgeschlossen. Ueberstürzung wäre tollkühn, Erle



Nündesprersämt bat diese Cnnittelungen zur Auf
stellung einer schWarzen Liste verwertet,
die auch anderen Preisprüfung,sstellen zugänglich
Zemacht wird. Vor kurzem zählte diese schwarze
Liste bereits 526 Namen , von denen 315 auf Ba¬
den entfallen , In iedem einzelnen Fall , wo der
zwingende Verdacht für Lebensmittelwucher vor¬
liegt . wird die zuständige PreiNprüfungsstells zu
weiterem Vorgehen in Kenntnis gesetzt. Wenn
auch in den anderen Bundesstaaten die Bekämpfung
der , Nahrunasmittelschieber in so planmäßiger
Weise betrieben würde , dann würden jedenfalls in
kurzer,Zeit die Anzeigen. die zweifellos ein wichti¬
ges Hilfsmittel des Lebensmittelwuchers bilden,
aus den Zeitungen aanz verschwinden. Soll aber
mit der Scsick—>ua unseres Handels von unlau
teren Elementen ganze Arbeit gemacht werden,
dann ist dazu die Mitwirkung des reellen
Handels  erforderlich , die darin bestehen mühte,
daß alle verdächtigen Angebote unbekannter oder
zweifelhafter Persönlichkeiten der zuständigen
Preisvrüfnngsstelle mitgeteilt werden. Nur auf
diese Weise kann unser Handel von den Auswüch!-
sen befreit werden, die sein Ansehen so schwer be¬
schädigen.

* Das Schwein des kleinen Mannes . Troh
mannigfacher Aufklärung sind bei den Schweine¬
haltern noch immer Befürchtungen ' lebendig, als
ob ihnen ihre Tätigkeit und Mühe nicht für ibre
eigene Lebensmittelversorgung zugute kämen. Das
gibt dann Anlaß zu allerlei Befürchtungen und
Klagen, die dann die weitere Folge haben, daß sich
manche von der Aufzucht und Haltung der gewohn¬
ten Tiere abhalten lassen. Besonders bedenklich
wäre es, wenn sich durch solche unbegründeten Be¬
fürchtungen die Kleintierhalter , die sonst gewohnt
waren , das eine oder andere Stück für den Haus¬
bedarf der Familie zu halten, sich nun davon ab-
schrecken ließen. Die Wirkung wäre, daß diese
Leute nunmehr auch ihrerseits sich veranlostt sähen,
wenn sie Fleisch oder Fett bekommen wollen, an den
allgemeinen Markt heränzutreten . Dieser würde
dadurch, nur noch mehr verschärft werden und es
könnte jeder Einzelne nur noch umso weniger be¬
kommen. Derjenige , der also die Tierhaltung auf¬
gibt, hat dadurch nicht nur selber nichts, sondern
versteift durch sein Auftreten als Käufer die allge¬
meine Marktlage noch mehr, was wiederum zur
Folge hat, daß er selber umsp weniger bekommt.

Andererseits sind alle Gerüchte falsch, die dahin
gehen, als ob dem Züchter das für seine Eigenver¬
sorgung bestimmte Schwein abgenommen würde.
Das Gegenteil ist richtig und ist ausdrücklich be¬
stimmt worden. So haben, zuletzt noch am 28. Juni

j die preußischen Minister für Handel und Gewerbe,
sowie für Landwirtschaft, ausdrücklich angeordnet,
daß selbst auch bei der Aufbringung der Schweine
strr den Bedarf des Heeres, der Marine oder der
Zivilbevölkerung, diejenigen Schweine nicht heran¬
gezogen werden sollen, dje sich die Viehhalter für
den eigenen Bedarf mästen. Es ist außerdem aus¬
drücklich bestimmt worden, daß die zur notwen-
digen Versorgung der Haushaltsangehörigen be-
'" chf̂ len Tiere dem Viehhalter zu belassen sind.
rinu enn  andererseits Zählungen bei allen Vieh-

Iattgefunden haben, so ist das aus dein
vlounnu Grunde zu erklären, daß zu einer
L,,, . D ^ en Versorgung int ganzen, insbesondere
■flptiLr möglich sein soll, ein

^derblick über den wirklichen Bestand an
gegenwärtigen und künftigen Vorräten vorhanden

verabsäume darum keiner, dem es
fll , oL fc.in gewohntes Schweinchen zu hal¬ten. Damit nutzt er sich und anderen.

Frankreich.
Der Fehlbetrag im französischen Getreidebau.
Von der französischen Grenze, 25. Juli . Das

französische Ministerium der Landwirtschaft ver¬
öffentlicht eine Statistik über den Stand und Um-
iang des französischen Getreidebaues am 1. Juli
dieses Jahres . Im Vergleich zu dem Stand der
-̂ ->nge am 1. Juli 1915 ergaben sich danach fol¬
gende Fehlbeträge für 1916 in den bebauten
Mächen:
Hetzen . 8 222 610ha geg. 5723128ha (Fehlbetr.500 518ha)
M°ngtorn 101683, , „ 104084, . ( „ 2801 .,)
Zoggen 925210, , „ 1039610, , ( „ 114600,,)

618126 ,, „ 671417 ,, ( „ 63292 ,,)
3187100 ,, „ 3378579 ,, ( „ 188479 ,,)

Gerste
Hafer .

; „ Ter Gesamtfehlbetrag an bebauter Getreide-
j Hache beträgt demnach für 1916 gegenüber der
: weichen Zeit in' 1915 869 390 Hektar. Auch der
«tand des Getreides ist für alle Arten mit Aus¬
nahme von Hafer um etwas schlechter als im Vor-
fahr.

mit Weile! Wenn man alles zusammenrechnet,
Mas liniere Truppen nird die Verbündeten in die-
? 8wei Jahren auf den verschiedensten Kriegs-

iwauplätzen Gewaltiges und Herrliches geleistet
dwien, so kann man nur bewundern und danken,
t-'ie haben wahrlich die Zeit nicht vertrödelt . Sie

mi(*1 ^ren Schweiß und ihr Blut nicht um-
°nst vergossen haben. Dazu wollen wir Hinter-

.irontleute Mitwirken, indem wir auch im dritten
br ' n̂ ^ r. ebenso fest, geduldig und arbeitsam

j kolben, wie in den zwei überstandenen Jahren.
Da höre ich schon wieder die Frage auftauchen:

es denn noch ein volles Jahr dauern ? Tie
^hrscheiulickckeitsrechiinnK gibt keine Sicherheit,

torCr ^ daran erbauen will, dem darf man
< ■,,q  Iswen : Nach allen Anzeichen hat der Krieg,

längst überschritten. Der Nach-
m,  seinen Entscheidungskämpsen kann
zu * ns- werden, aber es geht dem Abend
dm'.fs^ Erschöpfung nnfercr Feinde wird immer

; wer sichtbar, sowohl auf den Kampfplätzen
Zs/ ?" l>en Parlamenten und beim Volk. Das Ende

da. aber nach dem Anfang  vom
Miw e, .'iL'fit es doch schon ans . Was da drüben
tnoLl 1» s 1Tb lö0ttft- braucht freilich nicht schon
dock ^Jer übermorgen zu Boden zu fallen, aber
serll m Mwhbarer Zeit . — wenn wir nur in un-

"Stoßkraft beharren.
streiuü̂ ^ ^^ulae und müßige Leute reden und
der R-! q°rn über die „Kri  e gs  z i eI  e". obschon
werden1.- n° dr  md )t erlegt ist. dessen Fell verteilt
Uber La balle es vorläufig für nützlicher.
®o1h 1 f^ T! ca  SDfIi * ten  zir reden. Den
Mas sie /„^f ^ Erlich brauchen wir nicht zu sagen,
b e n l n " " baben. Aber wir He i m g e b l i e -
Gewissin «ns bei jeder Gelegenheit das
logenhei! ^ qq nseit,a schärfen, und so eine Ge-
dieser 2* , moralischen Rippenstoß ist auch
Krieg/lchll ?blgeburtstag. Das erste und das letzte
igehört beißt ,.D u r chh a l t e n", und dazu
tirna allein die vernünftige und tapfere Hak-
-Kücke» . Zunder den Schwierigkeiten in der
Neil // ' "d Maaenfraae . Eine reich gesea-

t?  steht vor der Türe : aber jetzt gilt
Dc'aen zweckmäßig zu verwerten, mit Ver-

ez

Abgeschlagener errg ’D'&chen ShurfTT & rrgr/ff.

tiuupfstrocse des vondtn Deutschen genommenen Dorfes ^ leurv bei Verdun
Lokales.

Limburg, 29. Juli.
^ El «Verbot air Soldaten.  Der

„Reichsanzeiger" gibt bekannt: „Hiermit wird zur
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß den Unteroffi¬
zieren und Mannschaften der Armee dienstlich
verboten  ist . innerhalb ihrer eigenen oder einer
fremden Truppe oder Behörde Zip i l v e r so n e n
oder den Handwerksmeistern der Truppen und der
militärischen Anstalten irsw. zur Ausübung des'
Gewerbebetrieb cs Beihilfe zu lei¬
st e n. insbesondere durch Vermittlung oder Erleich¬
terung des Abschlusses von Kaufgeschäften, Versiche¬
rungsanträgen und dergleichen. Den Unteroffi¬
zieren und Mannschaften ist befohlen, von jeder an
sie ergehenden derartigen Aufforderung ihren Vor¬
gesetzten Meldung zu.machen.

— A ehrenlese.  Nach einer Mitteilung des
Unterrichtsministers bat die Aehrenlese  durch
S ch ul  k i n d c r im Anschluß an die letzte Ernte,
so weit zahlenmäßige Feststell,mgen erfolgt sind,
einen Geldwert von 230 000 Mark ergeben, der zu
einem großen Teil dem Roten Kreuz und anderen
Wohltätigen Zwecken zugeführt worden ist. Ange¬
sichts der volkswirtschaftlichenund erziehlichen Be¬
deutung der Aebrenlese verdient sie. wie der Mini-
ter betont , auch weiterhin Förderung . Die Königs
icken Regierungen sind .daher angewiesen worden,

auch für die neue Ernte das Erforderliche zu ver¬
fügen.

Provinzielles.
Np. Obcrtiefeilbach, 28. Juli . Auf bisher noch

unaufgeklärte Weise geriet das Meilinger-
sche Gehöft  in Brand . Doch gelang es der
Feuerwehr und den schnell herbeigeeilten Erntear-
beitern des Feuers Kekr zu werden, ehe es weiter
umsich greifen konnte.

Np . Obcrlahnstein , 28. Juli . In einem Zigar-
rengeschäft der Schifferstraße raubte  ein etwa
20jähriger Mensch während der kurzen Abwesen¬
heit des Ladeninhabers atis der Kasse 20 Mark.
Trvtz sofort aufgenommener Verfolgung gelang es
stickt des Diebes habhaft zu werden.

stand einzuteilen , mit Sparsamkeit zu genießen u.
in dem, was gegeben ist, den Ersatz zu suchen für
das , was noch fehlt. Nieder m i t d e n Wuchs-
rer n, nieder mit den Hamstern,  aber auch
fort mit den Klageweibern und M n r r
köpfen,  die über die unvermeidliche Preissteige¬
rung und Knappheit in diesem oder jenem Artikel
ein unnützes Geschrei machen. Das Schelten hilft
nichts, wohl aber die verständnisinnige Mitarbeit
an der Ordnung , die das ,Ernährungsamt zum
allgemeinen Besten vorschreibt. Auch mit den
hohen Preisen muß der venrünftige Bürger sich
Minden . Abgesehen von ,gewissen wucherischen
Treibereien ist die allgemeine Teuerung eine na¬
turnotwendige Begleiterscheinung jedes andauern¬
den Krieges. Sie trifft die feindlichen Völker eben-
so wie uns . Besser teuere Lebensmittel , als gar
keine. Gesteigerte Preise sind notwendig, um die
Erzeugung der Waren in Gang zu halten , die
sonst wegjen der gesteigerten Arbeitslöhne . Futter-
kosten usw. ins Stocken gerät . So z. B. darf man
jetzt bei der Futterknappheit die Preise für
Schweine rmd Schweinefleisch durchaus nicht her¬
unterdrücken: nein , man muß lieber, noch aus
öffentlichen Mitteln Prämien aussetzen, um die
kleinen und kleinsten Leute auf dem Lande anzu¬
spornen. daß sie ein paar Schweinchen fettmachen.
Wenn sie eins für sich behalten wollen, so laßt
ihnen den Lohn für die große Mühe. Wenn aus
all den Tausenden von Ställen nur ein feistes
Borstentier auf den Markt kommt, so gibt es im
Winter Fett , und iver Fett schafft, macht sich um
das Vaterland hochverdient. (Ein alter Berliner,
niit dem ich dieser Tage sprach, macht gern Ka¬
lauer . , „Wir haben", sagte er. „in diesen zwei
Kriegsjahren viel Schwein gehabt: für das dritte
Jahr aber brauchen wir vor allein Schweine.")

Inzwischen strecken wir uns nach der Fettdccke,
so gut es gebt, und die Feinde sollen auch weiter¬
hin ihr Fett bekommen wie es ihnen gebührt.

Zwei Jahre ! Wir hätten 's nicht gedacht,
aber tvir haben's a e in a cht, und was noch fehlt,
das wird im anbrechenden Kriegsjahr geschafft!
Darum D u r chh a l t e n und immer feste druff!

ko. Oberlahnstein , 28. Juli . Nicht allein hier,
sondern auch in den Gemarkungen der Nachbar-
orte herrscht eine Rattenplage,  wie man sie
noch nicht erlebt bat. Die Ratten haben bereits
großen Sckiaden angerichet.

Np . Wiesbaden, 28. Juli . Die 4 Kriegs-
kü che n. zu denen am 7. August noch eine 5. tritt,
haben in 22 Kriegsmonaten seit ihrem Bestehen
rund 2700000 Portionen  Essen verabfolgt.
Vom 31. Juli werden nur noch Wochenkarten zu
1w0 Mark abgegeben. Um einen K i n d e r f r e i-
t i s ch einzurichten, an dem etwa 1000 Schulkinder
teilnehmen sollen, wird eine öffentliche Samm¬
lung stattfinden.

ko. Hanau , 28. Juli . In Somborn hat der
Ortsdiener Kreis zwei russische Kriegsgefangene,
die aus dem Gefangenenlager Merseburg ent¬
wichen waren festgenommen. Sie waren 26 Tage
unterwegs.

* Marburg , 28. Juli . Professor v. Bergmann,
ärztlicher Direktor des städtischen Krankenhauses
in Altona , hat einen Ruf an die Universstät Mar¬
burg angenommen. Er tritt am 1. Oktober das
Lehramt eines ordentlichen Professors für innere
Medizin an und übernimmt gleichzeitig die Direk¬
tion der medizinischen Klinik.

Frachturkundeustettlpel.
Am 1. August d. Js . treten wichtige Aende-

rrmgen ^der Bestimmungen des Reichsstemvelge-
setzes hinsichtlich der Stempelpflicht der Eisenbahn-
frachtuvkunden in Kraft . Während gegienwärtig
nur Frachtnrknnden über Wagenladungen der
Stempelpflicht unterliegen , sind künftig auch solche
über Stückgut — (Fracht- und Eilstückgut) sowie
Expreßgut — und Eisenbahnpaketsendungcn, für
die ohne Unterschied nach der Höhe der Fracht ein
fester Stempel erhoben wird , stempelpflichtig. Ge-
päckscheine über aufgeaebenes Reisegepäck sind da¬
gegen nicht stempelpflichtig. Der Stempel für
Wagenladnnaen ist erhöht, iedoch in der Bereckp
iiilng vereinfacht. Eine Bereckmuug des Stem¬
pels nach dem Ladeaewicht und Frachtsatz für 10
Tonnen entfällt :enffchcidend ist lediglich der Be¬
trag der Fracht bis oder über 25 Jt.  Ob der
Stempel für Stückmct oder für Wagenladungen
zu berechnen ist, richtet sich nach der FralchiberÄi'
nnng . Me Stemvelsätze betragen für Frachtftück-
gut. Expreßgut und Eisenbahnvakete 10 Pfg ., für
Eilstückgut 20 Pfg .. für Frachtgut in Wagenladun¬
gen: bei einem. Frachtbetrage von nicht mehr als
26 Jt  1 Jt,  bei höheren Beträgen 2 M,  Eilgut in
Wagenladungen : bei einem Fcachtbetrage von
nicht mehr als 25 Jt  1,50 Jt,  bei höheren Beträgen
3 Jt.  Die Steuersätze für Wagenladungen er¬
mäßigen sich auf die Hälfte , wenn das Ladegewicht
des Wagens weniger als 10 Tonnen beträgt.

Stempelfrei sind: Urkunden über Sendungen,
die frachtfrei zu befördern sind. Urkunden über
die Befördernno' von frischer Milch, soweit sie nicht
in Wagenladungen erfolgt , und Urkunden über
Mrrchfuhvsendnnaeii im interngtionalen Verkehr.

Duplikate, weitere Aiisfertignngen , Abschrif¬
ten der Frachtncknnden unterliegen dem Stempel
nicht.

Der Sammelverkelir der Spediteure nnterlisgt
einer besonderen Stempelabgabe . die nickst dusick»
die Eisenbahn erhoben wird . Der Fraclsturkun-
denstempel der Eisenbahn wird iedoch aiich für
Sanimelladungen berechnet.

Der Stempel wird entrichtet durch Verwen¬
dung von Frachiurkunden mit eingedrucktem
Stempel oder durch Aufkleben von Reichsstempel-
marken auf der Urkunde. Me Stempeln,arken
lauten auf Steilerbeträge von 10, 20, 75 Pfg .. 1,
W-Ä, 2 und 3 Jt:  die gestempelten Vordrucke für
Frachtbriefe lauten ans Stenerbeträge von 10 und
20 Pfg ., die für Eiscnbahnpaketadresson ans 10
Pfg . Bei Wagenladungen wird, wie bisher , der
Stenwel von der Versand- oder Empfangsstation
verwendet: dagegen ist bei Stückgut (soinohl
Fracht- wie Eilstückgut) —, Expreßgut- und Eiscn-
bahnpaketscndungcn der Absender verpflichtet» auf
die Frachtbriefe und Eiseilbahiipakctadrcsskn die
Stcmpelmarkr i» bent vorgeschrielstilen Betragt
selbst niifziiklebeii, sofern er nicht Frachtbriefe oder
Paketadresse» mit einacdrncktci» Stempel ver¬
wendet. Die Stempelmarke muß an der für den
Annahmestemvel bestimmten Stelle (links itnten
in der RechnnnMeite des Fmchtbriefes) aufge-
klebt sein. Die Absender müssen daher in Zu¬

kunft sich die SiemVelmarken von 10 und 20 Pfg.
oder die enffpreckenden Vordrucke mit eingedruck¬
tem Stempel vorher besorgen. Diese Werte wer.
den bei den Mter -. Eilgut - und Gepäckabfertigun-
gen verkauft. Zur Vermeidung von Zurückweisung
der Frachtbriefe wird den Auflieferern dringend
empfohlen, die vorstehenden Bestimmungen zu be¬
achten.

Nähere Auskunft erteilen die Abfertigungs-
stellen.

Die Porto-Znschläge.
Aus Anlaß der Einführung der mit den Jn-

lan ^ gebühven zu erhebenden außerordentlichen
Reichsabgahe treten vom 1. August ab auch im Ver-
ruc- 'I! 1! nachstehenden außerdeuffchen Ländern u.

kinoisteilen Gebührenänderungen ein:
x„,,läre bclJ!: genannten Zeitpunkt ab im inner»
»!!! srPer« ^ als Zuschlag zu gewissen Grnp-

„lir ' sisendilnaen festgesetzte Reichsabgabe
* erM,r  mit den Postanstalten im

Generalgoiwernement Warschau und tm Etappen-
^ ^ M̂ ^ Tberbefehlshabers Ost. ferner im Brief -,
und Pakeiverkehr nach Oesterreich (einschließlich
Liechtenstein). Unaarn und dem Generalaouver-
nment Lublin sowie im Briefverkehr nack Bosnien-
Hemegvwina erboben. Bei Sendungen nack diesen
Ländern und Gebieten, auf denen die Reicksabaabe
nicht verrechnet ist. wird de,en Gegenwert vom
Empfänger einaezoaen. Z. B. wird für einen nach
dem 1. Angnst noch mit einer 10 Pfg .-Marke be¬
klebten Brief einfachen Gewichts nach Oesterreich
im Bestinunnngslande vom Empfänger der Gegen¬
wert der Reichsabaabe erhoben. Im Verkehr ans
Oesterreich (einschließlich Liechtenstein) , Ungarn,
Bosnien -Herzegowina und dem Gcneralgouver-
nment Lublin bleiben bis auf weiteres für voll
freigemachte Sendungen die bisherigen Gebühren¬
sätze bestehen. Die. nach dem bisherigen Tarif im-
genügend freigemachten und die nicht freigemachten
Sendungen der gleichen Herkunft werden in
Dentschlnud außer mit dem fehlenden Porto nebst
Zuschlagisporto guck mit der Reicksabgabe dslaftet.
Nach Luxemburg erhöbt sich das Porto für Briefe
(einschließlich Vostauftrags - und Wertbriefe) um 5
Pfg -, für Postkarten um 2Yz  Pfg . Das Porto für
Pakete nach Luremhura bis 6 Kg. beträgt künftig
in der Nahzone 45 Pfa . und in der Fernzone 70
Pfg . Für die Pakete über 5 Kg. bleiben die bis¬
herigen Gebührensätze in Kraft . Im Grenze Briw-
verkehr — Briefverkehr zu ermäßigten Gebühren-
sätzen für die Anwohner der Reichsgrenze — nach
Dänemark und den sstiederlanden werden die jetzt-
gen Portosätze um den Betrag der Reichsobgabe
erhöht. Auch für die von dort eingehenden nicht
freigenrachten oder nach dom bisherigen Tarif un¬
genügend freiaemachten Briefe nach den deiiffchen
Grenzbezirken wird neben den bisher in solchen
Fällen zu erhebenden Beträqen die Reichsabgabö
in Denffchland nackerhoben. Im Grenz-Briefver-
kehr mit der Scklveiz findet beiderseits eine Er-
Höhung deS Portos — in Deutschland um 5 Pfg .,
in der Schweiz um 5 Rv „ statt . Hinsichtlich dor Ge¬
bühren für die Postsendungen nach dem General-
gonvernement Belaien ändert sich nichts.

Büchertisch.
Hcrmaii » Löns, Ans Forst und Flur . Vierzig

Tiernovellen . Mit einer Einleitung von Karl
Soffel , einem Bildnis von H. Löns und 15 Ein¬
schaltbildern freilebender Tiere . 8". XVI , 320 S.
R. Boigtländers Verlag in Leipzig. Jt  4 .—, in
Glanzleinenband Jt  5 .— (auch auf leichtem Papier
fürs Feld). Liebhaberausgabe : 200 numerierte
Drucke auf Büttenpapier Jt 15.—, in Glanzleder
geb. Jt  20 .—..

Hermann Löns gehört zu den Gefallenen der
ersten Zeit des Weltkrieges. Die Nachricht von
dessen Ausbruch hatte ihn getroffen, als er in der
Heide den roten Bock weidwerkte. Was nicht an-
ders zu erwarten , geschah— er, der nie Soldat ge-
ivesen, stellte sich sofort als Kriegsfreiwilliger und
bald darauf stand er vor Reims . Von hier sind uns
noch Postkarten bekannt geworden, in denen er
strahlend vor Glück von dem wild-schönen Leben tm
Schützengraben seinen Freunden schreibt. Angst
und nervenzerstörende Spannung konnte da nicht
aufkommen, wo Löns mit unerschütterlichemGleich¬
mut und Humor die Stimmung schuf. Alle fühl¬
ten sich geborgen in seiner Nähe und verlernten bei
ihm, sich um krepierende Geschosse und pfeifenden
Hagel mehr zu kümmern als nötig . Man riß sich
um ihn, und oft wurde er zu einem Planderstünd-
chen zu seinen Offizieren gerufen, die ihn ebenso
liebten wie die Mannschaften, denen er ein Kame¬
rad von Grund aus war . Und weil er allen so viel
bedeutete, weil man den Dichter-Forscher dem
Vaterland erhalten wollte, versuchte man ihn nur
soweit zu beschäftigen, als unbedingt erforderlich,
und wendete ohne sein Wissen Gefahren möglichst
von ihm ab. Löns bat und bettelte, an größeren
Operationen teilnehmen zu dürfen und schließlich
war es nicht mehr möglich, ihm nicht den Willen
zu lasse». Als bei einem Sturmangriff die Kom¬
pagnie eine kurze Strecke vorwärts gekommen war
brach Löits auch schon in einem gezirkelten Herz-'
Muß zusainmen. So wie er es sich gewünscht durch
^ahre so hat er den Tod gefunden. Mitten aus
cem staikem^ eben heraus , mitten aus seinem Lied.
— Was der Dichter Löns seinem Volke hinter-
lasten, wird noch unsere Kinder und Enkel er¬
quicken und froh machen. Sein Wertvollstes,
Eigenstes aber sind und bleiben seine Natiirschildc-
rungen , in denen er nicht seines Gleichen bat . Die¬
ser neue Band bringt eine Sammlung von lolch-n,
speziell Tierschilderungen, die zu dem B e ste n ge¬
hören, ivas uns seine Muse geschenkt. Wie
Kleinode muten sie den Kenner an. Und selbst der
naturfremdere Leser, dessen Kenntnisse vorerst zu
gering sind, um ganz ansgenießen zu können, was
an wundervollen Einzelheiten ins große Ganze ge¬
packt ist, wird hingerissen und sachte abseits ge¬
führt von der gewohnten Heerstraße. Da kreischt
und keckert der Marder , da schnurrt zärtlich der
Hohltäuber , da faucht der Hamster — von dem still
verborgenen Beobachter belauscht. Dem entgehen
nicht die Fährten des Wildes im Heidsand, er sieht
den heimlich-erbitterten Kampf der Pflanzen um
Licht und Luft , die Falterwelt ist ihm vertrant und
das Heer der Hautflügler , er kennt den Umfang
von Glück und Leid des Schlängleins , das seinen
Weg kretlzt, und das phantastisch-bunte Leben in
Sumpf und , Graben ist seiner innigen Teilnahrne ;
Mwlß. Zeine Stimme draußen , sei's die eines
Vogels oder anderen Getiers , die er nicht deuten
konnte ; kem Geschöpf, das er nicht liebte. Diese
Liebe zum Geschöpf Gottes durchzieht das ganze
Buch: wer sie mitfühlen , miterlebcn will , greife
danach und denke dankbar des für sein Vaterland
gefallenen Dichters, der uns das hinterlassen hat.
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Wegwarte (Zichorie).
Nun leuchtet sie wieder mit ihren lichtblauen

Augen dem Wanderer draußen entgegen die
schlanke Wegwart — in Wahrheit eme Warte des
Weges. Wie hätte die sagenbrldende Sinmg ^ lt
des „Volkes der Dichter" nutzt auch um fte ihr Ge¬
flecht winden sollen! Naturlich geht sie daber von
dem Worte warten aus . Der Volksglaube des 16.
Jahrhunderts läßt die Pflanze ursprünglich eine
Jungfrau sein , deren Liebster in die Ferne gezogen
ist. Sie hat nun Tag für Tag am Wege gestanden
und init ihreir großen blauen Augen sehnsüchtig
hinausgeschaut, um den Heimkehrenden zu er¬
spähen. Allein nimmer hat er sich zeigen wollen,
und zuletzt hat man — wahrscheinlich der unver¬
meidliche harte Vater — in sie gedrungen, doch
endlich dem Weinen, Härmen und Warten ein Ende
zu machen und ihr Herz einer neuen Minne zu
öffnen. Da aber soll sie in Tränen zerfließend
ausgerufen haben:

Eh' als ich laß das Weinen stehn,
Will ich lieber auf die Wegscheid gehn.
Ein' Feldblum ' dort zu werden.

Und siehe, die Gottheit erbarmt sich ihrer und
verwandelt sie in unsere Wegwartblume.

Vergessen hat sie der wilde Knab,
Und wo sie gewartet, da fand sie ihr Grab,
Ein Blümlein sprießet am Wege,

Wegwart , Wegwart!

Auch als Blume schaut sie mit ihren blauen
Augen sehnsüchtig die Straße entlang in die Ferne,
als ob sie noch immer des Geliebten warte . Denn,
sobald er heimkehrt, wird sie entzaubert werden
und zu neuem Menschenleben erwachen. Ver¬
gebens!

Der Sommer kommt und der Sommer geht.
Der Herbstwind über die Heide weht.
Das Blümlein wartet am Wege —

Wegwart, Wegwart ! (Scheffel.)
__ Sohns (Hannover).

Zwei Jahre.
Zwei Jahve und es heb — da lohte
In wilden Gluten auf der Weltenbrvndt
In Ost und West der virimnw Feind bedrohte
Voll Neid und Knß der Deutschen Vaterland.
Und immer höher loderten die Flammen . . . .
Mit seiner Olmmacht wuchs des Feindes Wut
Die deutsche Mauer schloß sich eng zusammen —
Die deutsche Grenze stand in tr'euster Hirt . . .
Zwei Jahre sind es her — viel Leid u. Trauer
Sah Deutschland über seine Gaue gehn — _
Doch fest und  eitern steht noch beut dre

Mauer,
Im Ruhmesglanze Deutschlands Banner wohn.
Von Völkerschlachten Heldensagen melden,
Doch was die Welt an Heldentaten kennt. ,
Weiß man erst setzt, wenn man der Weltkrieas-

helden.
Der deutschen Krieaer . Namen rühmend nennt.
Zwei Jahre und es her ! Zurück wir schauen

Auf manches stille, tapfre Heldentum : I
In stolzer Trauer gehen Deutschlands Frauen,
Ihr Trost ist der Gefallnen ewger Ruhm.
Ob blutgetränktes Feld — ab blaue Lüfte,
Ob weiten Meeres Wogenplan-
Obs Felsen sind und wildzerrissne Klüfte —
Es dienet alles deutscher Siegesbahn . . .

Und Wenn dereinst der Schlachten Donner
schweigen.

Wenn Friedensbotschaft durch die Lande fliegt,
So wird auch dann sich Deutschlands Größe

zeigen.
Wenn seiner Feinde Schar am Boden liegt.
Zwei Jahre sind es her . . - Und aufrecht stehen
Die deutschen Leere in dein Völkerstrmt.
Zwei Jahre kämwen wir . . . In heilaern Wehen
Grüßt uns der Fl ü g e l s chl a a d e r gr o ß e nZe rt.

_ Leddav. Schund.

Handels -Nachrichten.
# Heftrich, 27. Juli . Der diesjährige Jakobi-

Markt auf der Altenburg war nur schwach be¬
fahren . Es waren irur 130 Stück Rindvieh ausge-
trieben . Es kosteten Rinder von 1—2 Jahren
250—500 Jl, trächtige Kühe und Rinder 800 bis
1500 Jl. Der Handel ging sehr flott von statten,
und war bereits 12 Uhr der Markt vollständig ge¬
räumt . Das Wetter war sehr schön. Der nächste,
letzte diesjährige Markt , der Bartholomar -Markt,
wird am 31. August abgehalten werden

Zur gesl. Beachtung!
Viele von den uns in Auftrag gegebenen

Abonnenrents aus Len „Nassauer Boten"

en Me imM WiA»SeMen
kaufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrücklicheBestellung und Vor-
auszahlung von 1 Jl  für 4 Wochen an die Expe»
dition . Auch kann der „Nassauer Bote" für die int
Felde stehenden Soldaten bei jedem deutschen Post-
amt abonniert werden. Erforderlich ist für beide
Versendungsarten die genaue Angabe des Namens
des Beziehers, ebenso Dienstgrad und Truppenteil
(Armeekorps, Division, Brigade , Regiment und
Kompagnie bezw. Eskadron oder Batterie .)

M « M rer„M « Boten".

V/äschi u.gleicht selbettät 't genntlrt onsdlStfl.
Entfernt CacaorOastrJtnte -etcI lecken.

Bedarf cur Empfehlung keiner seitar.grcssen Annoncen.
sssäsM Wrp

1554a
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Trustfrei

2110

Trustfrei S=B

99 Unsere Marine“ -Zigarette
2%Pfg. einschließlich Kriegsaufschlag  ,

| Trotz Steuererhöhung
| behalten unsere Zigaretten Ihre
■ alten anerkannten Qualitäten!
W Georg A .jasmatzi Aktiengesellschaft , Zigarettenfabrik , Dresden -A . ^

MöbeMis Josef Beass
Limburg , Obere Grabenstrasse 5.

Fernsprecher 136 .

1553

Vollständige Wohnungs-Einrichtungen,
Wer liefert sofort

Phosphorit
oder weist Lager nach? ,

Angebote unter 4266 an die Geschäftsstelle erbeten.

Fabrik feuerfester Steine sucht

zu kaufen Angebote unter Nr , 427 « au die Geschäftsstelle,

Wir suchen

Absatz-Ferkel
der berühmten oldenbnrger
Rasse, langgestreckte, breit-
bucklige Tiere mit Schlapp¬
ohren, Garant , seuchenfr., die
besten z. Zucht u. Schnellmast,
in sechs Monaten schlachtreif.

8—10 Woch. alte 40—45 M.
10- 12
12—15

50—55
66- 65

Oie Mitglieder des Limburger Zentrumsvereins werden
hiermit zur statutgemäßen

Vierteljahrs -Versammlung
ml  Montag den 31 . Juli INI « , abends S '/a Uhr,
in das Lokal der Constantia (Kathol . Gesellenhaus ) ergebenst
eingeladen.

1. Bericht über die Vereinstätigkeit . 210o
2. Verschiedenes . » ei * Vorstand.

Osram-Einwattlampen,
Osram-Halbwattlampen

’$ 4111  preiswert und ohne Teuerungszuschiag durch:Hiss. Elsürizilis-Beseüsoüif!,
| Idinbssi ’g (Lahn ), Unt . Schiede 8. Telefon 121.

— Wiederverkäufern besondere Vergünstigung . —

W aichpnlver
ohne Brotkarte

ln den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

Heisil *. LelinaPgL Seifenfabrik,
Limburg a. d. Lahn. 1677

Herzog!. Baugewerksdiule Holzminden.
™ ,Et  Hochbau Tiefbau 3™ ™
SomrnerunterrichtZ .Hprfl . KeifeprüTunfj .UJinterunteri ’lttjt 15 .Oktober.
Dl* 5*rzofll. BaugerocrKjctju!* Ift mit den König!. Preufi. Sdjulen gleichgestellt

1888

lese Milehceniriiugei mit seift?Ealraiimung,
mehrjährige Fabrikgarantie von 68 M . an.

Stets Vorräte in allen Grützen.
Minen-nsMe1 eenem, sn

Geöffnet Werktags : 2—7. Sonntags : .'/- 12—'/,4 Uhr nachm.
Teilzahlung ev. .gestattet,_ 6355

'̂ anf ^SBiubfabeU in sämtlichen Starten,

Pat.Garbenbinder, Binde- u.
Pressengarne,Roll- und Binde¬
seile, Äckerleinen, Henstränge

und alle sonstigen Seilerwaren billigst bei

en gros I . SchNH - HZ, CeilM,

3551

en detail
Limburg a. L., Frankfurterstraße 15, Tel, 277.

Centriiugen
4036stets Vorrat in allen Größen.

Otto Stern , Masciilnea-Industrie
Langendernbach (Hessen-Nassau).

Heine Schmerzen beim
plombieren I

Schmerzloses Zahnausbohren sowie plombieren
mittels Kataporesc -Apparat.

MWIW 8 WZM ttäCÜl. uj.poüiaszoaisHi,Denlist.

Limburg
( L A H N.)

^7 " Specialifäl

’Frieqrichsdorfer Zwieback
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes KaiTee-
u. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kennt !.

Verkaufsstellen . — Ohne Brotkarten käuflich . 2279

Garantiere für prima gut
entwickelte Tiere und gesunde
Ankunft. 1949

Vorkommen zu kaufen, auch zu pachten, Gest, Angeb. an

Gewerkschaft Adolf,
4241 Köln , Brüsselerplatz 8.

Peter Stuiver,

4212

I GeübteEinlegerinnen
für Schnellpressen sofort oder bald gesucht.

Viehversand n. Züchierel,
Düsseldorf, Kölnerstr. 382,

Telefon 2949.
Streng reelle, fachgemäße Be¬
dienung zugesich. Die Tiere
werden am Versandtage vom

Krcistierarzt untersucht.

BaugewerffcBufe Offen bacb a. M.
| denpre uß. Anßcften gfeidgefteilt.

Der Großh . Direktor
Prof . Hugo DBerhardt-

Möbel
auf Teilzahlung , kleine An»

>zahlung, bequeme Abzahluug
bei B . Bonrmer , Neumarkt 7.

4158

für Feldbahk-Lotomotive möglichst sofort oder
später bei gutem Gehalt und frei Logis evtl. Be
köstigung gesucht von

Hartsteinwerke RupbacMal
in llupbach bei Laurenburg . Betriebsleiter G. Herzberg

M
Zahle für

WmWWk
bis 1060 Mark, 3231

Hugo Keßler,
Pserdemetzger, Wiesbaden,

Telefon 2612,

Gewerkschaft Hibernia.
Hohlenfels bei Zollhaus,

Au8rÜ8tun§88tücKe
für Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.Uniformtuclie—Mützen—Degen

wasserdichte « clcleidung . 1578
WiEls- Lehnard senior , Kornmarkt,

J O S \ N
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel , frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 1951

Ohne Brotkarte Überall erüliticii!

Obere Scliicde IO.
in rcchstunden v. 8—6l/c Uhr, Sonn- u. Feiertags v. 8—2 Uhr.

Telefon Kr . 361 . 2760

AMq-lie-Mrik:«S08.MÜÜ8F,SsMabrik,Limburg.

sucht tüchtige

SMiO «,Hit
Neues , elegantes, weinrotesSeidenllsii»
billig zu verkaufen. 4282

Diezerstraßc 31.

für dauernde Beschäftigung. Gute Belohnung zugesichert.
Anfragen an Bruchverwalter W . Müllem _ 4143

[jungMSGhM-Lossj
M. 3 .30 . 5618 Geldgew. |

Ziehung 15. u. 16. August.
I»Ä 60000 300001

10 OOO M. bares Geld.
Badische Lose

Ei » Leiterwagen
(Einspänner) zu verkaufen.

Franz Becker , Metzger,
428 t Hadamar.

Gebr, Badeeinrichlung zu
kauf, ges. Angeb. mit näh. Ang.
u. 4228 an die Geschäftsst.

ä I M. 11 Lose 10 M.
(Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks-KollekteHeft.Beeoue. Hreyznacn.

in SMmoMtile
und ein

Lehrjnnge

2075

Ein gut erhalt. Grammo¬
phon mit 12 Dpplstg.-Platten
und eine Ziehharmonika
preiswert zu verkaufen. 4184

Näheres i. d, Geschäftsstelle.

gesucht, 4054
Philipp Kissler , _

Schuhmachermstr., Hadamar.

AMMMAM8
Limburg (Walderdorffcr-Hof).

Es werden gesucht:
Knechte,
Spengler , 2111
Schreiner,
Schuhmacher,
Bäcker,
Hotcl-Hansbnrschen
und Favrikardeitcr.

Saubetet« « kW
sofort gesucht. 4215

Metzgerei Brückmann.

in größter Auswahl bci[1803
V . Bomtner , Neumarkt 7.

Schreibpult
abzugeben.' 4271

Näheres Obere Schiede 9.

Am I. MlMkk
finden gegen hohen Lohn sos-
Arbeit. Verpflegungsmöglich'
keit vorhanden. 4110
Meldungen bei Polier lleekei'
vd, 8ehmillt &. Ritze in Jülich,

Neubau Jungtwerkstätte.

_ 4
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Was geschah heute vor einem Jahr?

Am SS. Juli ISIS:
Im Priesterwald bricht ein französischer Angriff

zusammen. — Abschluß der 2. Schlacht bei Görz.
Gesamtverlust der Italiener über 100000 Mann.

Ein Ausgleich wird in

Eine strenge Absperrung besteht noch merkwür¬
digerweise zwischen Deutschland und dem mit uns
Verbündeten Oesterreich, im Nordosten noch strenger
als hier in Bayern .-- Wer am Rheine Pläne zu
machen geneigt ist zu Reisen nach Oesterreich, der
möge sie nur ruhig aufgeben ; es ist nicht über die
Grenze zu koinmen, ohne daß man tausenderlei
Chikanen und Belästigungen sich aussetzte. Im
Osten sollen allerdings recht bedenkliche Fälle vor¬
gekommen sein, die zur strengsten Vorsicht mahnen.
Es wird erzählt , daß man bei einer Dame, die
einen verwundeten Arm in der Binde trug , unter
dem Verbände chiffrierte Mitteilungen , und bei
einem Herrn mit einem gläsernen Auge hinter
demselben in der Augenhöhle kleine beschriebene

' Stückchen feinsten Papieres gefunden habe. Von
anderer Seite heißt es, man wolle aus Oesterreich
keine Mitteilungen über die inneren Zustände des
Landes nach Außen gelangen lassen, wie denn auch
tatsächlich hierüber kaum je etwas in unseren
Blättern zu lesen ist. Sei dem wie immer, das
steht fest, daß wer nicht absolut über die Grenze
muß, am besten diesseits der schwarzgelbenPfähle
bleibt , um nicht bei seiner Ankunft in Jenseits in
ein Wachtlokal eingesperrt und mit dem nächsten
Zuge dahin zurückbefördert zu werden, woher er
gekommen ist. Im übrigen Respekt vor unseren
Verbündeten : sie schlagen sich überall musterhaft
und haben auch von unseren Soldaten zweifels¬
ohne in diesem Kriege gar manches gelernt . Senti¬
mental ist man in Oesterreich gewiß nicht mehr
und die vielbesprocheneösterreichische Gutmütigkeit
hat einer Strammheit Platz gemacht, von der
Russen und Italiener noch lange zu erzählen haben

1 werden . (Zens. Franks .)
* Die Kriegskreditc und die Sozialdemokratie.

Berlin,  28 . Juli . Die im Wahlkreis Schweid-
nitz-Striegicm vom Vorstand der sozialdemokrati¬
schen Partei einberufene allgemeine Mitglieder-
Versammlung beschloß nach einem Vortrag des
Neickistagsabgeordneten Faldmann einstimmig:
Die wiederholte Bewilligung der Kriegskredite u.
die Genehmiguna der Kriegsgelvinnsteuer seien im
politischen und wirtschaftlichen Interesse der deut¬
schen Arbeiter gelegen. Der Disziplinbruch eines
Teiles der Sozialdemokraten werde bedauert.

Kundenliste verteilt war.
nächster Woche erfolgen.

— D i e Ausgabe der Steuerzettel
für 1916 wird in den nächsten Tagen erfolgen, al¬
so erheblich Gäter als in den Vorjahren / Diese
Verspätung ist darauf zurückznführerr. daß die

-K I ^urcf) Gesesi vom 8. d. Mts . erfolgte Erhöhung
der Staatssteuerzuschläge, welche im Veran-
lagunMoll des laufenden Steuerjahres Aus¬
nahme und Verrechnung finden und auch mit den
fällig werdenden Steuerraten zirr Einzahlung
bezw. Erhebung gelangen sollen, erst am 17. ds.
Mts . in der Pr . Ges. Sanimlnng erschienen ist.
Erst an diesem# Ta « erlangte das Gesetz Gültig¬
keit. Die ministeriellen Anordnungen bedingten
daraufhin noch die Abänderung der Stencrliste u.
das Neuschreiben.der Steuerzettel.

= Ue5er d ie Einführung derReichs-
f l e r s chka r t e ist die bundesratliche Verordnung
m nächster Zeit zu erwarten . Die seit Wochen im
Kriegsernährungsamt gepflogenen Verhandlungen
sind vor ihrem Abschluß. Dabei wird auch die
Frage der „Kinderrationen " ihre, Lösung finden.
Den Kindern unter sechs Jahren das Fleisch aanz
zu entziehen, war keinen Augenblick geplant, wohl
aber wird, wie laut „B. T ." nun festzustehen
scheint, die Reichsfleischkarte für alle noch nickt
schulpflichtigen Kinder halbe Rationen vorsehen.
Auch die Neuregelung des Verkehrs mit Eiern
durch. eine Bundesratsverordnung steht schon für
die nächsten Tage in Aussicht.

— D i e n e u e n P o stg e b ü h r e n. Laut Be¬
stimmung des Reichskanzlers werden bekanntlich
vom 1. August ds. Js . ab Postwertzeichen, deren
Nennwert auf Bruchpfennige lautet , in Mengen
durch 2 teilbar , sei es desselben Nennwerts oder
verschiedener Nennwerte , auf ausdrückliches Ver¬
langen jedoch auch einzeln unter Abrundung des
Nennwertes auf volle Pfennige aufwärts , abgege¬
ben. Mit ungenügendem Porto versehene Briefe
und Postkarten werden in den beiden ersten Mona¬
ten nach Inkrafttreten des Gesetzes über die außer¬
ordentliche Reichsabaabe betreffs der Post- und
Telegraphengebübr nach folgenden Grundsätzen be¬
handelt : Bei Briefen im Orts - und Nachbarorts-
Verkehr. die nach den bisherigen Vorschriften fran¬
kiert sind, wird in den Monaten August und Sept.
1916 nur der Betrag von 3 Pfennig nacherhoben.
Dasselbe gilt für Postkarten, die nach den bisheri¬
gen Vorschriften frankiert sind. Nach dem 30. Sevt.
1916 ist von nicht genügend frankierten Sendungen
das Strafporto , das Doppelte des gewöhnlichen
Satzes, zu entrichten.

England.
Englands Secräubcrkricg.

London, 28. Juli . Die Telegraphcn -Nnion
meldet: Den: geistigen Usheber des Kampfes g-
gen die Londoner Deklaration und die Haager Ab¬
kommen. Gibson Bowles,  wurde vom Komi¬
tee der National Emergency Konferenz unter dem
Vorsitz von Lord Veresford  ein großes Dank¬
essen im Savoy -Hotel in Londoir gegeben. Viele
hervorragende Admirale und Seehandelsinteres-
wnten nahmen an dem Festmahl teil . Bei den
Reden kain Lord Grey  sehr schlecht weg. Ad¬
miral a. D. Lord Beresford  legte die Schuld
t l.ir  Abschluß der Londoner Deklaration auf
die Schultern Grevs : er erklärte, wenn England
die Deklaration einaehalten hätte, so hätte cs die¬
sen Krieg uni,täglich gewinnen können. Admiral
M c u r sagte. Beresford hätte durch seine Werbe¬
arbeit für die Auffrobung der Deklaration die engl.
Regierung aus einer Patschg heransgezogen, nnd
es wäre einmal ein Akt der Ehrlichkeit gewesen,
wenn Asquith oderGrev dem Festmahl beigewohnt
hätten , da ihr Fehler ietzt gutgemacht sei. Beres-
ford geißelte die Art . wie die englische Presse ,die
Mitglieder der gegenwärtigen Regie
r n n g von morgens bis abends reden Tag und in
allen Tonarten als die Summe aller staatsmänni-
schen Weisheit preise. Es ist setzt sogar vorge-
kommen, daß sie eine „Gryelegie", von ihni selbst,
m englischer und französischer Sprache geschrieben
hätten, so daß sie der ganzen Welt zugänglich sei.
Vielleicht komme denmächst sogar noch eine über
die Beerdigung des Kabinetts . Lord Grey sei
eben das geblieben, was er war : Ein großge-
wordener Eton Boy. (EAwa Gymnasiast)
(Großes , schallendes. allgemeines Gelächter.) Grey
wmt seinen albernen Untergebenen
hätte nie aufgehört , Dumnheiten zu machen. Die
a .r o ß e Gefahr  für die englische Flotte habe
niemals in der Nordsee, sondern immer in White-
k>all , dein Regierungssitz in London, gelegen.

Wird Sir Roger Casement begnadigt?
London, 28. Juli . Die Telegrahen -Union

weidet: Sir Roger Casement  hat bisher den
Bemühungen seiner Freunde , ihn zur Unterschrift
^lnes Gnadengesuchs an den König zu bewegen,
heftigsten Widerstand entgegengesetzt. Er erklärt.
h?ß er seine Tat nur deshalb bedanre, weil es ihm
hhcht vergönnt sein wird , das Ende des Krieges
w scheu, welches obne Zweifel die Nieberlage
Englands  und die ersehnte Befreiung
-r and .s vom britischen Joch mit sich bringen

^Die Beweauna zugunsten einer Beguadi-
hung Sir Roger Casements nimmt immer at5<
5.c T n U m fang  an , sie ist auch auf das englische
?/kr übergegangen. Es wurden vier Offiziere
i " »artet . die ihre Soldaten aufgefordert hatten.

: jJj  aalle einer Hinrichtung Casements zu men-xJ " Die irischen Arbeiterverbände in Amerika
v 011g>k  telegraphisches Gnadengesuch nach Lon-

gehen lassen. Gleichzeitig baten sie den
E ^ 'denten Wilson,  dieses , Gnadengesuch mit
RprVv ra^ Äu  befürworten . Die bei der englischen

bon Privatleuten eingelaufenen Bitt-
fms r" kür Casement  sollen sich auf Tau-
ste>L ^ ken. In den letzten Tagen bat Mini-

DraN, Asquith  eine oiroße Reihe Von
daß TT  empfangen , in denen erklärt wird,
toiir^ Element um keine Stunde überleben
wan Cf ;,' sn  informierten englischen Kreisen hält
für «via Erden , eine Begnadigung Casements
vlenc- " ^ beschlossen:  es sei denn, das: Case-
des Kg ^ " "ch rmwalnfchenrlicher ist, die Gnade
Christen sollte0" <n letzter Stunde noch

Lokales.
^ ^ , , Limburg , 29. Juli.

Fett k pV®. teilung  von Butter und
Uns o/ l e n d. Von amtlicher Stelle wird
keiluna H Üch in dieser Woche bei Zu-
^werbetr ^ r^ ^ ®̂ und Fetten au die einzelnen
tveil bio .̂ oenden noch Schwierigkeiten ergeben,
^wiesen- der Zentral -Einkaufsgesellschaft zu-

Biltter bereits bei Aufstellung der

Provinzielles.
* Diez, 28. Juli . Kandidat der Theologie,

Herr Ameke,  Sohn des Herrn Landesbaurat
Ameke dahier, hat in den letzteen Tagen durch den
Hochw. Herrn Bischof Damian in Fulda die Sub¬
diakonats - und Diakonatsweihe erhalten

G Elz, 28. Juli . Nach langer , schreckliches Un¬
gewißheit über den Verbleib ihres' Sohnes , der
am 6. Oktober 1915 als Verwundeter in russ. Ge¬
fangenschaft kam. erhielten die Eltern desselben,
Herr Schuhmachermeistar Job . Laux von hier,
gestern eine Karte ihres Sohnes , die vom 26. Mai
1916 datiert war . Er etilte darin mit , daß er
schon oft geschrieben, aber noch keine Antwort er¬
halten habe. Und was haben die Besorgten unter¬
dessen nicht alles « tan . um nur ein Lebenszeichen
ihres Sohnes zu erhalten ! Weiter teilt er mit,
daß es ihm soweit aut gehe. Die Karte zeigt am
Kopf den Druckvermerk Rußland -Sibirien Trans-
baikalische Eisenbahn Station Daurra Rotte 6.
Laut diente bei einen: ostpreuß. Jrrf .-Reaiment in
Allenstein und schrieb am 16. Oktober 1915 eine
Karte vom Transport nach Sibirien aus.

* Montabaur , 28. Juli . Herr Max Rütt-
g e r, Sohn des verstorbenen Landesbankrendanten
Rüttger , z. Zt . Unteroffizier und Offiziersaspirant
in einer Feldartillerie -Batterie vor Verdun wurde
zum Landesbank -Buchhalter  ernannt . —-
Im Alter von 38 Jahren starb am 14. Juli den
Heldentod fürs Vaterland der Gefreite der Infan¬
terie Peter K o p p, der bis zum Kriege der Ge¬
nossenschaft der Barmherzigen Brüder in Monta¬
baur angehört (als Ordensmann Bruder Eulo¬
gius .) Ehre seinem Andenken!

Obcrtiefenbach, 28. Juli . Am 24. Juli nach¬
mittags 2 Uhr brach hier in der Scheune der ledi¬
gen .Geschwister Franz Meilinger Feuer aus , das
sich in kurzer Zeit über das anstoßende Wohnhaus
und den Stall verbreitete. Da rasche Hilfe zur
Stelle war und der Brandweiher in der Nähe
reichlich Wasser liefert , so konnte an dieser gefähr¬
lichen Ecke eine weitere Ausdehnung dos Feuers
verhütet werden. Anerkennung verdient, daß sich
die hiesigen Gefanaenen, Franzosen und Irländer,
unter der Mitwirkrma eines Landstnrinmannes
mit großem Eifer an der Löschung des Feuers und
den Aufränmungsarbeiten beteiligt haben. Die
Nachbargemeinden eilten auch mit ihren Spritzen
herbei, die Gefahr war aber bei ihrem Eintreffen
bereits befeitiat. Vielleicht ist das Unglück durch
Funkenflng entstanden. Jedenfalls wird es sich
sehr empfehlen. besonders beim Einbringen der
Ernte , große Vorsicht walten zu lassen und in den
Scheunen und anderen Wirtschaftsgebäuden mög¬
lichst alle Oeffnunaen aut verschlossen zu halten.

Hl Nentershausen , 28. Juli . Dem Wegewärter
Wilhelm Sack von hier ist es gelungen, zwei russ.
Kriegsgefangene, welche am 20. Juli aus dem
Kriegsgefangenenlager in Wetzlar entwichen
waren, am Waldesrand von Obererbach festzuneh¬
men. Der Gendarmeriewachtmeister von
Hnndsangen hat die Ausreißer alsdann nach Wetz¬
lar zurückgebracht.

W . Vom Lande, 28. Juli . Ein Landpfarrer
schreibt uns : In unseren Landgemeinden war in
den lebten Wochen die Lage vielfach unheiinlich ge¬
worden, da soaar bei den Selbstverbranchern an
Backfrucht, an Kartoffeln und Fleisch Mangel war.
Und doch mußte allgemein ftfytöcr und lange gear¬
beitet werden! Jetzt atmet man erleichtert auf,
da neue Kartoffeln « erntet und bald wieder ge¬
backen werden kann. Stadtbewohner ahnen Kohl
nicht, wie viel manche unserer Kleinbanernfamilien
von ihren Lebensmitteln abgegeben haben an ihre
zahlreichen Anaeböriaen im Felde nnd an ihre ab¬
gewanderten Anaeböriaen in Städten und In¬
dustrie-Orten . Bet der ungünstigen Ernte des
vergangenen Jahres und der scharfen Beschlag¬
nahme durch die Behörden war das oft keine
leichte Sache. Und doch ist es gegangen. Wir
wollen Gott dafür danken! Jetzt sorge >nan aber
auch, daß unsere Leute auf den: Lande sich mehr
Nahrung zuführen und ihre schwere Arbeit bewäl-
tigen können. — Den arbeitenden  Kindern
auf dem Lande sollte die Königliche Negierung
in diesem Jahre allgemein 14 Tage  mehr
Ferien  geben zur Einbringung der

Ernte.  Selbst kleinere Kinder sind vielfach urt-
cntbebrlich zur Bewachung von Hans und Hof und
zur Wartung ihrer noch kleineren Geschwister.
Unsere armen Landfranen haben keine Kinder-
Mädchen, keine Hausmädchen und Stallmädchen,
sie müssen aufs Feld hinaus und in Haus . Stall
und Scheime tätia sein. Das beachte man u.
helfe!

Np . Eltville , 28. Juli . Eine männliche Leiche,
offenbar dem Arbeiterstande angehörig, wurde im
Strom treibend beobachtet und dahier gelandet.
Der Tote , dessen Persönlichkeit hier sonach unbe¬
kannt ist. mißt etwa 173 Zentimeter und dürfte
etwa 36 Jghre alt sein.

* Wiesbaden , 27. Juli . D i e l i e b e H a m st e-
r e i. Das Hamstern ist an sich nicht strafbar. Man
muß nur . wenn die Behörde die Frage stellt: Wie¬
viel. Bürger , hast du eingefahren?. Farbe beken¬
nen. wenn es auch schwer fällt . Der Kaufmann
Max M a n t h e i u in der Hansaallee hat , als es
darauf ankam. kein Sterbenswörtchen davon ge¬
sagt, daß sich so 126 Pfündchen Zucker bei ihm ange¬
sammelt hatten . Sein gedörrtes Rindfleisch bat er
auf 8 Pfund ..aeschätzt". es waren aber 16. Wäh¬
rend er den Zucker auf dem Altars des Vaterlan¬
des hat opfern müssen, durfte er das Fleisch behal¬
ten. Das Schöffenaericht erkannte wegen Ver¬
gehens gegen die betreffenden Verordnungen auf
100 M Geldstrafe.

ht . Oberursel , 28. Juli . Zur Bekämpfung der
rmmer umfangreicher werdenden Felddiebstähle
verbot die Polizeiverwaltung den Aufenthalt im
freien Felde von 10 Uhr abends bis 4 Uhr früh für
jedermann . — Im nächsten Monat wird hier eine
Kriegskllche eröffnet. für die sich bisher schon mehr
als 600 Teilnehmer meldeten.

ht . Bad Homburg , 28. Juli . Ein jugendlicher
Handlungsgehilfe aus Steinau bei Schlüchtern trat
hier in der Uniform eines Leutnants auf, machte
Zech- und Wohnschulden nach Noten. Schließlich
ließ ihn der Gasthausbesitzer festnehmen. Das
Schöffengericht verurteilte den Jüngling zu 2
Monaten Gefängnis.

* Frankfurt , 26. Juli . Regierungspräsident Dr.
v. Meister besichtigte gestern unter Führung von
Bürgermeister Dr . Luppe den Luisenhof, den Ost¬
park. .mehrere Kücken der Krieasfürsorge und der
Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen , die Koch¬
kiste, die städtische Küchenabfallverwertung und die
Schweinezüchterei. Er sprach sich über alles Ge¬
sehene sehr befriediat aus.

bt . Frankfurt , 28. Juli . Die Allgemeine
Ortskrankenkasse hat dem Magistrat 60 000 Mark
zu Kuren und Erholungsaufenthalten für schwäch-
Uche, kränkliche und unterernährte Schulkinder zur
Verfügung gestellt. Durch diese Spende wird etwa
4000 Schulkindern ein Kuraufenthalt ermöglicht.

Frankfurt , 28. Juli . Der hiesige Fleisch-
Waren-Großhändler Gustav G r ü b l i n g wurde
von der Strafkammer zu der harten Strafe von ei¬
nem Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt , weil er eine große Anzahl Schinken, die
durch seine Unachtsamkeit und Sudelei total
verdorben  waren , trotz polizeilicher Warnung
an Leute verkauft hatte, welche die Fleischwaren
ins Feld an Soldaten schicken wollten. Gegen Gr.
wurde ein Haftbefehl erlassen.

. ht . Frankfurt , 28. Juli . Zwei Frankfurter-
Nichtstuer stahlen in Berstadt einem armen Arbei¬
ter sechs Gänse, schlachteten sie an Ort und Stelle
ab . und schickten sie dann mit der Bahn an einen
Leipziger Delikatessenhändler. Als die Gänsekiste
in Leipzig ankam, Ivurde sie von der inzwischen ver¬
ständigten Polizei beschlagnahmt. Die Gänse wur¬
den für 120 Mark verkauft, der Erlös dem Be¬
stohlenen zugeschickt. Die Diebe wurden verhaftet.
— Als „Oberleutnant " Dr . Walther,  natürlich
in Uniform, ging der hiesige Zuschneider Herzberg
nach Oberhessen auf die „Heiratssuche". In Nidda
gewann er — veni, vidi, vici — das Herz einer
Kriegerwitwe und ging mit dieser stolz Arm in
Arm spazieren. Als man sich den Herrn „Ober¬
leutnant " näher ansah und immer mehr unmili¬
tärische Gepflogenheiten an ihm entdeckte, forschte
man seiner Persönlichkeit nach. Er entpuppte sich
als der in Frankfurt schwer verheiratete und schon
mit acht Jahren Gefängnis vorbestrafte Zn
schneider Herzberg.

hl . Aus der Rhön , 28. Juli . Im Felde fiel
vor dem Feinde der Freiherr Werner von
und zu der Tann  auf Rathsamhausen.
. ht . Marburg , 28. Juli . In Schiffelbach ge

riet der 47jäHrige Landwirt A. Sage!  unter sein
durchgehendes Ochsengespann, woher er den Tod
erlitt . — Der neunjährige Sohn des Landwirts
K n a u f f in Wasenberg stürzte beim Jauchefahren
vom Wagen und wurde überfahren . Er war so
fort tot.

Kirchliches.
* Strastburg , 28. Juli . Der Kaiser hat

Bischof Dr . Fritzen  zum Silberjubiläum fol-
gendes Telegramm gesandt: „Großes Haupt-
quartier , 21. Juli . Am heutigen Tage , an welchem
es Ihnen durch Gottes Gnade vergönnt ist, auf
eine 26jährige segensreiche Arbeit in Ihrem ver-
antwortuugsvollen Hirtenamt zurückzublicken, ge¬
denke ich gern Ihrer der Kirche, dem Reichsland
und den Diözesanen geleisteten treuen Dienste, und
spreche Ihnen meinen wärnrsten Glückwrinsch aus.
Wilhelm I . R." — Der kaiserliche Statthalter von
Elsaß-Lothringen und der Oberbefehlshaber Ge¬
neral der Infanterie d'Elsa beglücklvünschtenden
Jubilar persönlich.

Vermischtes.
Eisenbahn-Unglück bei Köln.

WB. Köln, 27. Juli . (Aintlich.) Heute nach¬
mittag 2,32 entgleiste der Personenzug 419 Her-
bestal -Köln bei der Durchfahrt durch den Bahnhof
Köln-Ehrenfeld . Die vier letzten Wagen des Zli-
ges stürzten um. Zwei Reisende wurden aetötet.
26 verletzt, darunter einige schwer. Die Ursache ist
noch nicht aiffaeklärt. Die Untersuchung ist eingc-
leitet . Der Verkehr wird durch eingleisigen Be¬
trieb aufrecht erlmlten.

Die ersten reisen Trauben,
ht . Aus Nntcrfrankcn , 28. Juli . Bei Groß»

Heubach ivurden an den Stöcken verschiedener Be¬
sitzer die ersten reifen Burgundertrauben ange¬
troffen.

Telegvamnte.
Der deutsche MannschaftscrsaÜ.

Berlin , 28. Juli . Gegeirüber den Behauptungen
unserer Feinde, daß Deutschlands  Menschen¬
zahl und Mannschaftsersatz n i cht a u s r e i che n d
sein  werden , um dauernd die Lücken auszufüllen,
die der furchtbare Kampf an drei oder vier Fronten
mit sich bringe, können wir auf Grun-d amtlicher

Angaben mitteilen , daß " unser MannfchaMMa?
keinerlei Schwierigkeiten bereitet . Die deutsch«
Heeresleitung hat noch nicht auf die Jahrgängg
1898 und 1899 zurückzugreifenbrauchen. Die Er,
satzbataillone und die Rekrutendepots werde,«
dauernd auf dem vollen Stande gehalten. Außer,
dem sind im Interesse der Aufrechterhaltung deL
Wirtschaftslebens Hunderttausend vom Heeres,
dienste zurückgestellt, die im Notfälle herangezogev
werden könnten. ■ -— «s

WB. Bern , 28. Juli . Erstaunt und beunruhigt
fragt „Temps " in einer Militärkritik,  wa«
her die feindlichen Verstärkungen kommen könnten,

^ sicher Erbitterung gegen die eng«
lischen Truppen schlügen. Einige seien von Ver«
vun, nämlich die Brandenburger.  Sie könit»

'm^ sscrr nicht beträchtlich sein, da inzwischen
ein Wiederangriff auf Höhe 304 erfolgte. Auch

r seien Verstärkungen « kommen,
/ ^ ^ ^ Noweiiig bedeutend seien, da dey

Russen starke Reserven beanspruche»
schließlich zum Schluß, daß!

nur ^ eile der Westfront entblößt sein könnten, wo-
plr -x, 1 " ^Uer Anspielung die britischen

Heeresberichte anfuhrt , die von Ruhe zwi cken
Arrcre und dem Meer berichten. 9 arotiaien

Der König von Rumäilien und die rumänischen^Kriegshetzer.
Bukarest , 28. Juli . In einer Verteidigung ge¬

gen die Angriffe der Fraktion Take Jonescus auf
den König hat das Blatt „Epoca" behauptet, es
sei lediglich erfunden, daß. der König gegen eine
Intervention sei. Das Blatt könne erklären, wenn
jĵ e Nation die Waffen ergreifen wolle, werde der
König dem Willen des Volkes kein Hindernis in
den Weg legen. Als Antwort hierauf veröffentlicht
nunmehr der Leiter des russenfreundlichen Blattes
„Adeverul", Konstantin Mille , einen Aufsatz über
die ausivärtige Politik König Ferdinands , worin,
der Verwunderung Ausdruck gegeben wird, daß die
„Epoca" den König  als einen guten Ruma»
neu  hinstellt .. Die Tatsachen sprechen gegen diese
Ansicht. Mille behauptet nun. König Ferdinand
habe unlängst vor einem Politiker , der bei ihm m
Audienz erschien, das Folgende geäußert:

Viele wollen mich in den Krieg gegen die Mit-
tel,nächte hineinzerren. Ich vertraue aber auf
,'bren Endsieg. Wenn sich nun Rumänien der
Entente anschlicsrcn würde, so würde das sei«
Ruin sein- Wenn einmal diese Katastrophe her-
einbreche» sollte, so werden auch die 5kriegshctzer
einsehe» müssen, das? cs «in Glück war, daß ei«
Hohenzollcr ans dem Throne saß."

Mille bemerkt zu dieser angeblichen Aeußerungr
Ein König, der so pessimistisch einer Intervention
gegenüberstehe, könne schwerlich daran denken-
Krieg zu führen . Wir vertrauen aber auf ein star«
kes Rumänien , daß unser Werk gelinge.

Schlechte Nachrichten vom Panama-Kanal. 1
Berlin , 28. Juli . Der „Lok.-Anz." meldet auA

Kopenhagen: „Berlingske Tidende " zufolge bsrich-
ten Londoner Blätter , englische Jngeneiurkreise
seien überzeugt, daß der Panamakanal dein Unter-
gange geweiht, sei. In Culzbracnt wiederholten
sich nicht nur immer nockr die Erdrutschungen, son¬
dern das ganze Gebiet erweist sich als ein riesiger,
SUMPf. - -

Verhaftung engl. Spione.
Kopenhagen, 28. Juli . (Zeus. Kn.) Nach dev

Melduna dänischer Blätter wurden der Kopen-
hagenev Berichterstatter der Londoner „Westinm-!
ster Gnrette " Lord G a r v e y, seine Frau , eine
Dänin , und noch 2 Engländer verhaftet , unter bet
BeschuldigAirg, für England Spionage getrieben!
zu haben. Lord Garvev soll durch zahlreiche A« n-
terr Erkundungen über die nrrlitärischen Verhält¬
nisse in Dänemark und Deuffchland eingezogen!
haben. Die Anaelenheit erregt das größte Au,f-
sehen._

Kirchenkalender für Limburg.
7. Sonntag nach PfingskÄst- den 30. Juli.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse. Um 7 Uh'r
GottsbieNst mit Predigt und gemeinschaftlicher
Komnrunion der Kinder : am Schlüsse sakramen-
talischer Segen . Um 8i/z Uhr hl. Messe für die
Kinder, die rroch nicht zur hl. Kommunion ge¬
gangen sind. Um 9% Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Kriegsandacht zur Erstehung
des Friedens . — In der S t a d t ki r che: Um 7, tz
und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang,
letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr St.
Michaels-Bruderschaft. — In der Hospita l -
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messe«
km Dom um 6 Uhr Frül,messe. In der Stadt-
kirche  unr VA  Uhr hl. Messe. In der H o sp r ->
talkirche  um 6)4, Uhr hl. Messe.

Montag . 31. Juli . Im Dom um 7% Uhr
feierl . Exequienamt für Magdalena Hofmann. Um
8 Uhr im Dom Exequienamt für Franziska
Schwertes. Dienstag , 1. Aug. Im Dom um 7)4|
Uhr feierl. Jahramt für Domkapitular Dr . Her-
mann Gerlach. Mittwoch, 2. Aug. In der Stadt-
kirche um VA  Uhr feierl . Jahramt für Johanni
Emmermann und Schwester. Donnerstag , 3. Aug.

Stadtkirche um VA  Uhr Jahramt für
Joseph Wolf, ferne Ehefrau und Kinder. Um 8

rm Dom feierl . Seelenamt für den Hochsel.
Brschof Dominikus Willi . Freitag , 4. Aug. In
der Stadtkirche um 714. Uhr Jahramt für Franz
Zrmmermann und Ehefrau Anna Maria geb.
Groos . Samstag . 6. Aug. In der Stadtkirche um
714  Uhr feierl . Jahramt für Frau Elisabeths
Arnold und Sohn Stephan . Um 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Adam Brück, Friedrich
Müller uird deren Angehörige. t

Um 4 Uhr nachmittags Beicht. !
Anr Sonntag den 6. Anglist kann in den Kirchen

und Kapellen der Pfarrei vom Mittag des vorher¬
gehenden Samstags ab der Portiunkula -Ablaß ge-
woirneir iverden. '

BereinSnachrrcht « n.
Kath 0 l. LehrlingSverein  Sonntag,

den 30. Juli , bei günstiger Witterung , nachmittags
um 5 Uhr Spiel . Abends um VA  Uhr Versamm¬
lung für die beiden ältesten Jahrgänge.

K a t h 0 l. G e s e l l e n v e r e i n. Sonntag de«
30. Juli , abends 9 Uhr : Versammlung . ,

Verein kath . kaufmännischer Ge«
hrlfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 30. Jlüi , 4% Uhr : Andacht, danach Versamm¬
lung rn der Marienschule.

Volksbibliothek.  Sonntag von 11—12
Uhr Ablieferung der letzt entliehenen Bücher.

Verantwortlich für die Anzeigen: J . H. Ober, ßinjfyr a'



Jesus! Maria ! Josef!

Wiedersehn war seine
und unsre Hoffnung.

Du ruhest nun in fremder Erde,
Fern von der Heimat, ach wie schwer,
Vergebens ist nun alles Hoffen,
Auf eine frohe Wiederkehr.
Du gutes Herz, ruh still in Frieden,
Immer beweint von deinen Lieben.
Kein Weinen, kein Trauern bringt dich zurück,
Dahin ist Hoffnung, Liebe und Glück.
Fern ist dein Grab, tief unser Schmerz,
Nun ruhe sanft, du teures Herz.

In treuer Pflichterfüllung starb im Juli 1916
den Heldentod fürs Vaterland mein einziger,
innigstgeliebter Lohn, Bruder , Schwager , Neffe
und Cousin

Josef Linden
Feld -Artillerie -Regt . Nr. 213 , 5 . Batt.
im Alter von 33 Jahren.

Wir empfehlen seine Seele dem hl . Meß¬
opfer der Priester und dem frommen Gebete
der Gläubigen.

Salz , den 28. Juli 1916. 4293
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Johann landen Wwe.
Das Seelenamt findet Montag morgen in

der Pfarrkirche zu Salz statt . #

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern
abend 7 Uhr, meine innigstgeliebte Frau und
gute Mutter

Klara Stahl
geb . Bold

nach langem schweren , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden , wohlversehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten , im 33 . Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit abzurufen . 4296

Der tieftrauernde Gatte:
Joh . Wilh. Stahl u. Kinder.

Debrn , Eschhofen, Ahlbach, Offheim, Hahn-
Wehen , Wiesbaden u. Frankreich , den 29. Juli 1916.

Die Beerdigung findet statt am Montag , den
31. d . Mts., vormittags 8 Uhr , vom Sterbehaus aus.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die nach 8 36 des Gerichts- Verfassungs- Gesetzes vom
27. Januar 1877 aufgestellte Urliste zur Answahl der
Schöffen und Geschworenen für das laufende Jahr liegt
eine Woche lang und zwar in der Zeit vom 31. Juli bis
einschl. 5 . August d. Js . auf dem hiesigen Rathause,
Zimmer 6, zu Jedermanns Einsicht offen. 428L

Limburg , den 28. Juli 1916.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Liste über die Unterverteilung der Beiträge

zur Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wies¬
baden auf die Inhaber der einzelnen Handwerksbetriebe für
das Rechnungsjahr 1916 liegt in der Zeit vom 31. Juli bis
einschließlich7. August 1916 im Rathaus , Zimmer Nr . 3,
zur Einsicht offen. 4285

Etwaige Einsprüche wollen bei uns angebracht werden.
Limburg , den 28. Juli 1916.

Der Magistrat : Harrten.

Grundstück-Verpachtung.
Die Erben des Herrn Amtsgerichtsrats Freiherrn Carl

von Schütz lassen einige Aecker und Wiesen, sowie vier
Gärten in der Nähe des Landgerichts der Gemarkung
Limburg, am Donnerstag , den 3 . August , vormittags
11 Uhr anfangend, im Gasthause „Zur Alten Post " ver¬
pachtet. 4256

Camberg , den 27. Juli 1916.
Philipp Hanson.

Waschmaschinen
JOS. Brahlll, Eisenhandlung.

Damen-Hüte m5
Frauen-Hüfe
Backfisch-Hüte
Kinder-Hüte

anerkannt
| = billig . —

| — Beachten Sie bitte unsere Schaufenster . —

| seschw. Blauer. b

Kö
[§5

Teile meiner werten Kundschaft
mit, daß ich von heute ab die
Arbeiten in meinem Geschäft wieder
selbst ausführe. 4033

Hochachtungsvoll

A. Doussaint,
Goldschmied.

Limburg , den 29. Juli 1916.

-1
" Von Donnerstag ab

1 Zentrifugen
bei

RQSenthal , Hadamar
> Sämtliche Haushalt -Artikel . <

l̂ -. . . .

Zwei Waggons
Einmachgläser , Steinerne
Einmachtöpfe und Ständer

Einkochgläser , Einkoch-
Krüge , -Apparate

Jlex und andere Systeme eingetroffen.
Aeußerst billige Preise . Beste Bezugsquelle für

Wiederverkäufer . 4304

J. Ä. Gernand, Limburg(Lahn.)

95 cm lang 21 Mk „ 105 — 23
Mk., 115 — 25 Mk., 125 =
28 .50 Mk., sowie extra starke
Gebirgswage «, 105 cm lang
24 Mk., 115--- 20 Mk. p. Nchn.
W . Willig , Staffel a. d. Lahn.

2  Klueken
mit Klicken zu verkaufen.

Näh. Geschäftsstelle. 4288

4294Gut erhaltenes
Becherwerk

mit, auch ohne Zylinder und
lieiiie Mtüüine

zu kaufen gesucht.
Näheres i. d. Geschäftsstelle.

(Fuchs ) 4290
erstkl.Abst., schön.Tier, zu verk.

Telef.
60.S.Mch,Wl>NK/

An gut bürgerl. Privat-
mittagstisch können noch
einige Herren teilnehmen.
Preis p. GedeckM 1,20. Näh.
in der Geschäftsstelle. 4302

WMll-WWM
zu vermieten. 4297

Brückenvorstadt,
Wasserhausweg.

Zn vermieten:
4 -Zimmerwohnnng , l

Stock, sowie 1 Mansarden¬
wohnung. 4055

Diezerstraße 36.
In dem Goeken'schen Hause

hier, Eschhöferweg, sind zwei
2 -Zimmerwohnnngen zu
vermieten. 4303

Näh. bei dem Konkursver¬
walter Justizrat Rintelen.

von Beamlen sofort auchffpäter
zu mieten gesucht. Angeb. unt.
Nr . 4895 a. d. Geschäftsstelle.

Schönes gut gelegenes

radenlokal
per sofort oder später zu ver¬
mieten. Schriftliche Anfragen
unter Nr . 3319 bef. d. Exp

..
an zwei Damen zu vermieten
4279 Näh, i. d. G-schäftsst.

«1Ä Zimmer
auf sofort zu verm. 4254

Untere Grabenstr. 20 II.

Mövl. Zimmer
mit voller Pension zu verm.
4262 Näh. Geschäftsstelle.

llselti
IHimbeer-Citronen-Wald-!
imcister-Speml( milS“ e'

IHilklk siMiA « MMe
im Westen gegen Engländer und Franzosen haben den Stellungskrieg auf einem
großen Teile der Front in einen Bewegungskrieg gewandelt. Zum Verfolgen der

ttfeiEreignisse bietet unsere

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
mit den Nebenkarten

Flandern und Verdun mit Umgehung
ein billiges und zuverlässiges Hilfsmittel.

Format der Karte 60 : 90 cm. Maßstab : 1 : 2200000 . Die Nebenkarten sind
in großem Maßstabe hergestellt— es ist jeder Ort berücksichtigt, der für die Kämpfe
im Westen in Frage kommt. — Erschienen sind ferner:

Karte vom östlichen Kriegsschauplatz
Von Petersburg bis Skntari und von Kiew bis Berlin.

Maßstab 1 : 2200000 . Format : 60 : 90 cm.

Karte der Balkanländer und Italiens
Umfassend Bulgarien , Serbien , Griechenland , Rumänien , Italien , und
Sizilien » vre Grenzgebiete von Frankreich , dev Schweiz , von Deutschland,

Oesterreich-Ungarn mit Bosnien und der Türkei.
Maßstab : 1 : 2200 000. Format : 65 : 95 cm.

Karte vom türkischen Kriegsschauplatz
Von Odessa bis Suez und von Griechenland bis zum Kaspischen Meer.

Maßstab : 1 : 4 000000. Format 55 : '80 cm.

Weltknegskarte
im Maßstab von 1:45000 000. Format 96 cm breit, 65 cm hoch.

, Umfassend alle Erdteile und Meere.

Jede Karte
mit 180 Kriegsfähnchen
zum Aufstecken auf Nadeln

nur

48
Pfennig

Nach auswärts
5 Pfennig Porto für jede
Karte mehr gegen Vorein¬

sendung des Betrages.

Zn mehrfachem Farbendruck hergestellt, geben diese Karten bei klarer, gut lesbarer
Seschristung ein schönes, übersichtliches Kartenbild. Sie sind, auch einzeln, käuflich

in unserer Geschäftsstelle. Auch unsere Agenten nehmen Bestellungen entgegen.

«M ik»Wm  Mn iiMrg.
Erfahrener , zuverlässiger

Betriebsleiter»
militärfrei, im Herstellen von Groß- und Kleinpflastersteine
praktisch erfahren, mit maschinellen Einrichtungen vertraut,
sucht Stellung als Bctriebsleiter oder Bruchmeister.
Prima Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gest. Angebote unter 4284 an die Geschäftsstelle.

Zu 2 kleinen Kindern suche
per bald ein properes

Mädchen,
welches kinderlieb ist.
4195 E . Walter,

Obere Grabenstr. 6.

Mehrere Bergleute,
ein Maschinist

für Bergbaubetriebe in den Gemarkungen Ahlbach und Dehrn
sofort gesucht. 4291

Persönliche Meldung bei Carl Korkhaus in Limburg,
Brückenvorstadt 1.

50 Maurer und
30  Taglöhner

werden sofort Baustelle Vereinigte Ville I in Knapsack
eingestellt. Näheres

Philipp Holzmann&Cie.,
Cöln a. Rh., Worrmgerstraße 28. 4301

und 1889

1888

bei hohem Lohn können sofort
Beschäftigung finden bei
Phil. Holzmann& Cie. G.m.b.H.,

Baustelle Forbach,
(Murgtal Baden).

lilüT
mit Kind sucht zur Führung
des Haushalts eine ältere
kathol. Haushälterin.

Angeb. unter Nr . 4299
an die Geschäftsstelle, v

w SWniMgeM
kann sofort oder später gegen
guten Lohn eintreten bei 4"89

Wilhelm Hervmarn«,
Schuhmachmstr., Hahnstätten.

Ein Knecht
für Landwirtschaft gesucht.
4298 Näh. Geschäftsstelle.

Ein kräftiger junger
Mann

von 17—20 Jahren zum Bier¬
ausfahren gesucht. 4223

Wo sagt die Geschäftsstelle.

gesucht. 4258
Philipp Dolisy,

Limburg.

Ein gesetztes, tüchtiges

Mädchen
gegen guten Lohn für Haus¬
arbeit gesucht. 4292

Frankfurterstraße 40.

Ein sauberes
MomtsmöSchen

für sofort gesucht. Näh in
der Geschäftsstelle. 4300

Mädchen,
15 Jahre , welches noch nicht
im Haushalt tätig war, sucht
sofort Stellung . Lohn nach
Uebereinkunft. 4280

Frau Heimann,
Weyer,

Post Niederbrech., Oberlahnkr.

Aelteres katholisches
Mädchen,

in allen Hausarbeiten erfahren
sucht passende Stelle, am lieb¬
sten in mutterlosem Haushalt
auf dem Lande. Gest. Off.
unter 4243 a. d. Exp. d. Bl.

Gesucht zuverlässiges, kath.

Mädchen,
welches kochen kann u. Haus¬
arbeit übernimmL 4214

Näheres Werner Senger-
straße 7.

gesucht. 4188
Zu erfrag, i. d. Geschäftsstelle.

Ich suche zum 1. Oktober
zuverlässiges, fleißiges

Stafüi
Angebote mit Lohnansprüchen
an Fran Walter , Eltville,
4268 Wörlhstraße 38.

Junges Mädchen
mit guter Schulbildung sucht
Beschäftigung in einem Ge¬
schäft oTser Büro.

Angebote unter Nr . 4265
an die Geschäftsstelle.

Braves , williges

Mädchen,
15—16 Jahre , welches schon
in Stellung war, zu Anfang
August gesucht. 4252

Näheres Geschäftsstelle.
Junges , gutempfohlenesMädchen,

tagsüber zu einem Kinde
gesucht. Nähen erwünscht.

Frau Rens;
4272 Bahnhofftrahe.

Für sofort braves, kath.Mädchen
(ca. 13 Jahre all ) für Gc-
schäftshaushalt nach Limburz
gesucht. Näheres durch die
Geschäft sstelle._ 4225

Bruchieidende
Eine Erlösung für jedsf*
Ist unser ges* gesch.
Spranzband

Konkurrenzlos dastehend.
Ohne Feder, ohne GurnmibanJ. oh.".s

Scher»kelrlemen. Verlangen Sie
gratis Prospekt. Oie Ertirider.' _

Gebr. Spranz . Unterkochen No. duo
(Württemberg.)

_2047 _ _
Die

sind wieder in verschiedenen
Größen eingctroffen auch vom
Stück per Meter zu haben.

A . A . Döppeö,
4275 Brückengasse 8.
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